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Verfügung steht - er konzentriert sich künftig ganz auf den

werbewirksamen Fußball. „Als Erstligist hätten wir es einfa

cher gehabt, Nachfolger zu finden“, kommentiert der Hand-

ball-Geschäftsführer Uli Derad die Schlappe und gibt mit

dem Mut der Verzweiflung nun die Parole aus.,, Im dritten

Anlauf müssen wir es jetzt auf direktem Wege schaffen“.

Aber nicht einmal dieser Coup böte eine Garantie für das

Fortleben des Clubs.
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Arbeit führt nun Jürgen Beckmann aus.
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Sitzungen des Aufsichtsratsgremiums teilnehmen.
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AKTION & KRITIK

Giftmüll-Kampagne erfolgreich!
Am 15. Juni 2007 konnte die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) einen großen Erfolg feiern. Die
Landesregierung lehnte den Import australischen Gift
mülls ab und vermasselte BAYER und der Stadt Herten so ein
lukratives Gechäft: Allein der Leverkusener Multi hätte
mit der Verbrennung von 4.500 Tonnen Hexachlorbenzol
einen Umsatz von drei Millionen Euro gemacht. „Wir sind
nicht dafür da, die Akzeptanzprobleme der australischen
Bevölkerung gegenüber Entsorgungslösungen im eigenen
Land zu lösen“, begründete Umweltminister Eckhard Uhlen
berg die Entscheidung. Diese Einsicht kam dem CDU-Politiker
allerdings reichlich spät, und ohne die Kampagne der CBG
und ihrer Bündnispartner gegen das hochriskante Unterneh
men hätte sie ihn vermutlich niemals ereilt.

Immer mehr Pipeline-Proteste
Der Widerstand gegen die von BAYER zwischen den
Standorten Krefeld und Dormagen geplante Kohlenmonoxid
Pipeline wächst immer weiter (siehe auch SWB 3/07). Neben
Ratingen, Hilden, Monheim, Erkrath und Mettmann haben
sich jüngst auch Hubbelrath und Düsseldorf gegen die
Röhrenleitung ausgesprochen. Selbst in dem einst in Treue
fest zum Bauvorhaben stehenden Duisburg kippt mittlerweile
die Stimmung. Diese Entwicklung bewog schließlich auch
die Landes-SPD, das Projekt abzulehnen. Dabei sucht sich
der Protest, an dem die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) sich nach Kräften beteiligt, vielfältige
Ausdrucksformen. In Duisburg, Erkrath und Hilden gab es
Demonstrationen. Mehrere Kommunen, Privatpersonen und
eine Bürgerinitiative haben Klagen eingereicht. Innenminis
ter Wolfgang Schäuble und BAYER-Chef Werner Wenning
erhielten Offene Briefe. Anti-Pipeline-Gruppen und die Bür
germeister von Monheim, Erkrath, Langenfeld und Hilden
organisierten gemeinsam eine Plakat-Aktion. Zudem finden
regelmäßig Mahnwachen und Diskussionsveranstaltungen
statt, und die initiierte Unterschriftensammlung brachte es
bis Anfang September auf 43.000 Unterzeichnerlnnen. Einige
hat die Angst vor dem geruchslosen Gift aus der Leitung
sogar so weit getrieben, auf den Baustellen Gerät zu be
schädigen.

Erfolgreiche Greenwashing-Kampagne
Durch die Kooperation mit der UN-Umweltbehörde UNEP ver
sucht sich BAYER ein grünes Image zu verleihen. Die
Ausrichtung einer Konferenz in Leverkusen mit 150 jungen
Umweltschützerlnnen aus aller Welt sollte Ende August 2007
zum Höhepunkt dieser Anstrengungen werden, das aber
verhinderte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN.
Sie protestierte vor Beginn der Veranstaltung gegen das
Greenwashing und machte die Offentlichkeit auf die zahlrei
chen Umweltsünden des Konzerns aufmerksam (siehe auch
SWB 3/07).

Kinderarbeitsverfahren eingestellt
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hatte gegen
BAYER gemeinsam mit anderen Initiativen wg. der Kinder-
arbeit bei den Zulieferern seiner indischen Saatgut-Tochter
PROAGRO Klage bei der OECD eingereicht (Ticker berichtete
mehrfach). Obwohl das Problem keineswegs beseitigt ist,
und eine neue Studie für die nächste Pflanz-Saison sogar
eine erhebliche Ausweitung der Beschäftigung von Minder
jährigen prognostiziert hat, hat die bundesdeutsche Kontakt
stelle der OECD das Verfahren eingestellt. Die Verantwort
lichen gaben sich mit den bisher von dem Leverkusener Multi
unternommenen Anstrengungen zufrieden. Und den Rest
regelt für sie die vom Konzern abgegebene Selbstverpflich
tungserklärung (siehe auch SWB3/07).

Proteste gegen Feldversuche
Nicht nur Costa Rica (siehe SWB3/07), auch Argentinien will
der Leverkusener Agro Riese nun als Versuchsfeld fur sein‘s
Gentech-Saatgut nutzen. In Chacabuco beabsichtigt er sogar,
zusätzlich noch neue Pestizide zu testen. Doch die Risiken
und Nebenwirkungen riefen Umweltschützerlnnen auf den
Plan. Am Tag der Eröffnung des Geländes protestierten die
Aktivistlnnen in der Stadt gegen das Freiluftlabor - und konn
ten sich dabei äuch auf Material der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN stützen.

Ärzte-Initiative geehrt
Die ÄRZTE-INITIATIVE GEGEN DAS STEINKOHLEWERK UER
DINGEN hat den Umweltpreis von Ökoplus bekommen. Die
von dem Fachhandelsverbund für umweltgerechtes Bauen
gestiftete und von der Grünen-Politikerin Bärbel Höhn
überreichte Auszeichnung nahm Dr. Bernd Kaufmann entge
gen. Kaufmann hatte auf Einladung der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN bereits auf der letzten BAYER-
Hauptversammlung gesprochen und den Chemie-Multi aufge
fordert, das Bau-Projekt aufzugeben, weil die von Steinkohle-
kraftwerken emittierten Schadstoffe zu massiven Gesundlfj
heitsgefährdungen führen. Zudem schrieb der Mediziner das
Editorial des letzten STICH WORTBA YER.

Ärzte-Initiative schreibt Hoppe
Die Bundesärztekammer setzt sich regelmäßig für vorbeugen
de Gesundheitsmaßnahmen ein. So stritt etwa der Verbands
präsident Jörg-Dietrich Hoppe im letzten Jahr für einen
gesetzlich verankerten Nichtraucherschutz. Auf das Feld der
Umweltpolitik wollte sich Hoppe allerdings nicht begeben.
Die ÄRZTE-INITIATIVE GEGEN DAS STEINKOHLEWERK UER
DINGEN hatte ihn in einem Brief aufgefordert, ihr Engage
ment gegen das auf dem BAYER-Gelände geplante, auch
nicht eben wenig Gesundheitsschäden verursachende
Steinkohlekraftwerk zu unterstützen, aber da begann für den
Oberarzt die Politik. Er könne sich in seiner offiziellen
Funktion nicht festlegen, antwortete er seinen Krefelder
KollegInnen.

KAPITAL & ARBEIT

BIS: Es kommt noch dicker
Mit der neuen, für die Beschäftigten von BAYER INDUSTRY
SERVICES (BIS) geltenden „Vereinbarung zur Beschäftigungs
sicherung“ konnte das Management massive Verschlech
terungen der Arbeitsbedingungen durchsetzen (Ticker 2/07).
Die Wochenarbeitszeit erhöhte sich - ohne Lohnausgleich -

von 37,5 auf 40 Stunden, was eine Gehaltseinbuße von 6,7
Prozent bedeutet. In den kommenden vier Jahren müssen 40
Prozent der Belegschaft zudem weitere 8,3 Prozent ihres
Lohnes opfern, indem sie auf Tariferhöhungen - und wenn
das nicht reicht - sogar zusätzlich auf ihr Weihnachtsgeld
verzichten. Aber dem BIS-Boss Klaus Schäfer reicht das noch
nicht. „Die Technischen Dienste und der Werkschutz liegen in
den Kosten noch zu hoch“, sagte er in einem Interview.
Vorsichtshalber hat BAYER für die „Technischen Dienste“

( schon eine Tochtergesellschaft gegrundet was der erste
Schritt zu einer Ausgliederung sein könnte.

Neue BIS-Struktur
Die Rationalisierungsmaßnahmen bei BAYER INDUSTRY
SERVICES (BIS), die zu Jobstreichungen und einer Ver
schlechterung der Arbeitsbedingungen führten (SWB 1/07),
haben auch Umstrukturierungen auf organisatorischer Ebene
zur Folge gehabt. So reduzierte das Management die
Geschäftsfelder von neun auf fünf.

Arbeitsplatzvernichter Nr.11
Unter den weltgrößten Arbeitsplatzvernichtern nimmt BAYER
mit dem Abbau von 6.100 Stellen den 11. Rang ein. In der
nationalen Jobstreich-Hitparade belegt der Leverkusener
Multi mit einem Beschäftigungsminus von 1.500 an den bun
desdeutschen Standorten den vierten Platz.

~LANXESS streicht 70 Jobs
Der Arbeitsplatzvernichtungsmotor bei BAYERs Chemie
Abspaltung LANXESS läuft ohne Unterlass. Im Juli 2007 kün
digte das Unternehmen an, bei seiner Tochter RHEINCHEMIE
70 Stellen zu streichen, um so das Einsparziel von jährlich
fünf Millionen Euro zu erreichen.

LANXESS verkauft LUSTRAN
BAYERs Chemie-Abspaltung LANXESS spaltet sich unaufhalt
sam weiter auf. Gnadenlos stößt der Konzern alle unter
dem Renditeziel von fünf Prozent bleibenden Bereiche ab.
Ende Juni 2007 kündigte der Vorstandsvorsitzende Axel
Heitmann den Verkauf von LUSTRAN POLYMERS an, einer
hauptsächlich ABS-Kunststoffe für die Autoindustrie herstel
lenden Tochtergesellschaft. LANXESS bringt LUSTRAN
zunächst in ein Gemeinschaftsunternehmen mit dem briti
schen Chemie-Multi INEOS ein, der die Sparte dann nach
zwei Jahren komplett übernimmt. Was die erst 2005 im Zuge
von Rationalisierungsmaßnahmen um 500 auf nunmehr 1.600
MitarbeiterInnen reduzierte LUSTRAN-Belegschaft um ihre
Zukunft fürchten lässt, sorgte an der Börse für eine
Kurssteigerung um 2,5 Prozent.

LANXESS will „Hire and Fire“
BAYERs Chemie-Abspaltung LANXESS hat angekündigt, den
bis Ende 2007 geltenden Standort-Sicherungsvertrag, der
betriebsbedingte Kündigungen ausschließt, nicht mehr ver
längern zu wollen. „Eine Fortsetzung der Standortsicherungs
vereinbarung in ihrer jetzigen Form ist bei LANXESS nicht
denkbar“, verlautete es aus der Chef-Etage am Rande von
Verhandlungen mit Gewerkschaftsvertreterlnnen über die
zukünftigen Arbeitsbedingungen, „in diesem Bereich werden
wir nicht sehr kompromissbereit sein“. Auf die Beschäftigten
dürften deshalb noch schwerere Zeiten zukommen, denn
sogar ohne betriebsbedingte Kündigungen auszusprechen
gelang es dem Unternehmen bereits, seit seiner Gründung
über 1.000 Arbeitsplätze zu vernichten.

Spar-Offensive bei Kunststoffen
Der Leverkusener Multi hat Rationalisierungsmaßnahmen
in der Kunststoffsparte angekündigt, um eine angebliche
„Profitabilitätslücke zu Mitbewerbern“ zu schließen. Be
sonders am Standort Brunsbüttel geht die Angst um, da Ar
beitsdirektor Tony Van Osselaer prophezeit hatte, mittelfri
stig werde BAYER eine der drei MDl-Produktionen aufgeben.
„Die Programme haben Stellenabbau nicht zentral zum Ziel,
sondern Prozess-Optimierung“, äußerte ein Konzern-Sprecher
gegenüber der Financial Times Deutschland zu den Plänen.
Aber ein bisschen Arbeitsplatzvernichtung muss neben
Umstrukturierungen der Verwaltungsabläufe und Optimier
ungen bei den Stillstandszeiten und Wartungen der Anlagen
schon dabei sein, soll das wohl heißen.

7,5 % mehr Umsatz erwartet
Für BAYER & Co. stimmt die Chemie. Ihre Aktien stiegen von
Juli 2006 bis Juli 2007 um 45 Prozent, und der bis Ende des
Sommers als Vorsitzender des „Verbandes der Chemischen
Industrie“ amtierende BAYER-Chef Werner Wenning erwartet
für dieses Jahr ein Umsatzplus von 7,5 Prozent. Auf den
Arbeitsmarkt hatte der Boom jedoch kaum Auswirkungen:
Die Beschäftigtenzahl stieg gegenüber dem Vorjahr nur
geringfügig um 0,6 Prozent auf 436.000 Beschäftigte.

BAYER stellt 20 Pharma-Projekte ein
Im Pharma-Bereich betrachtet BAYER nur noch die vier
Gebiete „Herz/Kreislauf“, „Krebserkrankungen“, „Frauenge
sundheit“ und „diagnostische Bildgebung“ als „Kernge
schäfte“. Arznei-Neuentwicklungen, die in dieses Raster
nicht hineinpassen, gibt der Konzern auf. So kündigte
Pharma-Chef Arthur Higgins das Aus für 20 Forschungspro
jekte an, was viele Pharmakologlnnen um ihre Arbeitsplätze
fürchten lässt.

Wenning verdient über 3 Millionen
Was ein Vorstandsvorsitzender eines DAX-Unternehmens
genau an Bezügen erhält, ist nicht leicht zu ermitteln, da
sich die Vergütung aus mehreren festen und variablen
Komponenten zusammensetzt. Die Unternehmensberatung
TOWERS PERRIN hat sich einmal die Mühe gemacht und
neben der Grundvergütung auch die Tantiemen, Rücklagen
für die Altersversorgung und andere Faktoren mit einge
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gelang es dem Unternehmen bereits, seit seiner Gründung
über 1.000 Arbeitsplätze zu vernichten.

Spar-Offensive bei Kunststoffen
Der Leverkusener Multi hat Rationalisierungsmaßnahmen
in der Kunststoffsparte angekündigt, um eine angebliche
„Profitabilitätslücke zu Mitbewerbern“ zu schließen. Be
sonders am Standort Brunsbüttel geht die Angst um, da Ar
beitsdirektor Tony Van Osselaer prophezeit hatte, mittelfri
stig werde BAYER eine der drei MDl-Produktionen aufgeben.
„Die Programme haben Stellenabbau nicht zentral zum Ziel,
sondern Prozess-Optimierung“, äußerte ein Konzern-Sprecher
gegenüber der Financial Times Deutschland zu den Plänen.
Aber ein bisschen Arbeitsplatzvernichtung muss neben
Umstrukturierungen der Verwaltungsabläufe und Optimier
ungen bei den Stillstandszeiten und Wartungen der Anlagen
schon dabei sein, soll das wohl heißen.

7,5 % mehr Umsatz erwartet
Für BAYER & Co. stimmt die Chemie. Ihre Aktien stiegen von
Juli 2006 bis Juli 2007 um 45 Prozent, und der bis Ende des
Sommers als Vorsitzender des „Verbandes der Chemischen
Industrie“ amtierende BAYER-Chef Werner Wenning erwartet
für dieses Jahr ein Umsatzplus von 7,5 Prozent. Auf den
Arbeitsmarkt hatte der Boom jedoch kaum Auswirkungen:
Die Beschäftigtenzahl stieg gegenüber dem Vorjahr nur
geringfügig um 0,6 Prozent auf 436.000 Beschäftigte.

BAYER stellt 20 Pharma-Projekte ein
Im Pharma-Bereich betrachtet BAYER nur noch die vier
Gebiete „Herz/Kreislauf“, „Krebserkrankungen“, „Frauenge
sundheit“ und „diagnostische Bildgebung“ als „Kernge
schäfte“. Arznei-Neuentwicklungen, die in dieses Raster
nicht hineinpassen, gibt der Konzern auf. So kündigte
Pharma-Chef Arthur Higgins das Aus für 20 Forschungspro
jekte an, was viele Pharmakologlnnen um ihre Arbeitsplätze
fürchten lässt.

Wenning verdient über 3 Millionen
Was ein Vorstandsvorsitzender eines DAX-Unternehmens
genau an Bezügen erhält, ist nicht leicht zu ermitteln, da
sich die Vergütung aus mehreren festen und variablen
Komponenten zusammensetzt. Die Unternehmensberatung
TOWERS PERRIN hat sich einmal die Mühe gemacht und
neben der Grundvergütung auch die Tantiemen, Rücklagen
für die Altersversorgung und andere Faktoren mit einge
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rechnet. Prompt fällt für BAYER-Chef Werner Wenning eine
Gehaltserhöhung an. Nicht mehr „nur‘ 2,65 Millionen Euro
verdient er, wie früher gemeldet (Ticker 2/07), sondern 3,3
Millionen. Im Durchschnitt konnten Wenning und seine
Manager-KollegInnen im Geschäftjahr 2006 fünf Prozent
mehr Geld einstreichen als anno 2005.

ERSTE & DRITTE WELT

Neue Patente für altes, AVELOX?
Die Pharmamultis haben die ärmeren Staaten nicht in ihrer
Kundendatei. Deshalb müssen öffentliche oder private
Institutionen einspringen, um Medikamenten-Entwicklungen
für Krankheiten zu fördern, die besonders häufig in
Entwicklungsländern auftreten. Eine solche Organisation ist
die „Global Alliance for TB-Drug-Development“ (siehe auch
Ticker 2/06). Bill Gates, die Rockefeller Foundation, die US-
amerikanische Gesundheitsbehörde FDA und diverse andere
Vereinigungen finanzieren im Rahmen des Verbundes die
Suche nach neuen Tuberkulose-Behandlungsmethoden. So
fließt auch Geld für die Erprobung einer Kombinationsthera
pie von Tbc-Arzneien mit BAYERs Antibiotikum AVELOX; spe
ziell für diesen Forschungsansatz hat Bill Gates im Frühjahr
2006 noch einmal 100 Millionen Dollar locker gemacht. Das
Präparat soll den Heilungsprozess beschleunigen, die Bildung
Antibiotika-resistenter Bakterienstämme eindämmen und so
die Überlebenchancen der PatientInnen erhöhen. In der
Fachwelt ist das BAYER-Mittel allerdings umstritten. Der
„Arzneimittelverordnungsreport ‘97“ zählt Antibiotika mit
Wirkstoffen aus der Gruppe der Fluorchinole wie AVELOX
aufgrund der vielen Nebenwirkungen zu den „nicht primär
empfehlenswerten Substanzen“. Trotzdem bastelt der Phar
ma-Riese schon kräftig an neuen Vermarktungschancen für
das alte AVELOX in neuen Tuberkulose-Schläuchen und hat
beispielsweise in Indien schon einen Antrag auf Patent
schutz gestellt, der dem Medikament eine Hochpreis
Garantie verleihen würde.

POLITIK & EINFLUSS

CEFICs Extrem-Lobbying
In Brüssel treiben rund 15.000 Lobbyistlnnen ihr Unwesen.
Einer ihrer größten Arbeitgeber ist CEFIC, der Europa-
Verband der Chemie-Industrie. 140 MitarbeiterInnen beschäf
tigt die Dependance von BAYER & Co. - zum Vergleich: die
Sache der Landwirtlnnen vertreten trotz des umfangreichen
EU-Agrarhaushalts nur 60 Personen.

Bisphenol-Grenzwerte gelockert
BAYER zählt zu den größten Herstellern der Chemikalie
Bisphenol A, die in Alltagsgegenständen wie Mineralwasser-
und Babyflaschen sowie Konservendosen enthalten ist.
Die Substanz wirkt hormon-ähnlich und stört so die
Entwicklung des Gehirns, Stoffwechselprozesse und die
Fortpflanzungsfähigkeit. In der Vergangenheit hat Bisphenol
A häufig die zulässigen Grenzwerte überschritten, weshalb

Anwendungsbeschränkungen drohten. Die Chemie-Multis
veranlasste das aber nicht, vorsichtiger mit dem gefährlichen
Stoff umzugehen. Im Gegenteil, sie schlugen den umgekehr
ten Weg ein und übten über ihren Lobby-Verband CEFIC (s. o.)
Druck auf Brüssel aus, die Grenzwerte zu lockern. Und die
EU tat wie geheißen. Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) kritisierte dieses willfährige Verhalten
scharf.,, Statt schwächerer Grenzwerte brauchen wir einen
verbesserten Schutz der Bevölkerung. Wir fordern ein soforti
ges Verbot von Bisphenol A in allen Produkten, die mit
Nahrungsmitteln in Kontakt kommen“, kommentierte die CBG
die Entscheidung in einer Presseerklärung.

EU-Lobbyistlnnen gegen Transparenz
Mit einem Zentralregister will die EU-Kommission den
Brüsseler Lobby-Dschungel lichten. Nach dem Willen der
Antichambriererlnnen in Diensten von BAYER & Co. soll aller
dings so einiges im Dunkeln bleiben So verwehren sie sich(~‘~
vehement dagegen, in Zukunft die Höhe des Honorars für ihre
„Beratungstätigkeiten“ offen zu legen. Die Organisation LOB
BYCONTROL wertet das als einen Versuch, „das Register zu
entkernen und jeglicher Substanz zu entkleiden“.

Lobbykosten: 2 Millionen
In den USA unterliegen Lobbyistlnnen der Auskunftspflicht.
Deshalb weiß die Offentlichkeit auch, welche Politikfelder
BAYER besonders lieb und teuer sind. Im ersten Halbjahr
2007 gab der Konzern insgesamt zwei Millionen Dollar für
Lobby-Aktivitäten aus und legte das Geld an, um ein
Wörtchen bei Gesetzesvorhaben zur Patentreform, zur
Umwelt- und Energiepolitik, zur Arzneisicherheit und zum
internationalen Handel mitzureden.

Abwehrbündnis gegen Asien
Im Mai 2007 kam nach Informationen von german-foreign
policy.com der „Transatlantic Business Dialogue“ (TABD)
unter der Schirmherrschaft von Angela Merkel in Berlinc~
zusammen. Auf der Tagesordnung des Treffens der mächtig
sten Konzernlenker der Welt, an dem auch BAYER-Ver
treterInnen teilnahmen, stand der neue Ost-West-Konflikt auf
den Weltmärkten. Um sich gegen die wachsende Konkurrenz
aus Asien zu wappnen, schlossen die Managerlnnen ein
„Abwehrbündnis über den Atlantik“, wie es die Financial
Times Deutschland nannte. Den größten Schutzwall sollte
dabei der Gesundheitsbereich bilden, weil er nach den
Worten von David Sampson aus dem US-Wirtschaftsmini
sterium „einen extremen Einfluss auf die Wettbewerbs
fähigkeit der Länder“ hat. Als Rezepte zur Stärkung der
Verteidigungsfähigkeit empfahlen die Bosse eine Senkung
der Gesundheitsausgaben, eine Harmonisierung der Arznei-
Zulassungen sowie mehr Steuergelder für die Pharma
Forschung. Bundesforschungsministerin Annette Schavan
stellte sogleich mehr Mittel dafür in Aussicht, und auch EU
Kommissar Günter Verheugen signalisierte die Bereitschaft,
die Abwehrkräfte von BAYER & Co. zu stärken „Wir brau
chen dringend eine starke Pharma- und Medizintechnikindus
trie in Europa, um die Kosten unserer Systeme in den Griff zu
bekommen“, sagte er auf der TABD-Konferenz.

Schlechtes Klima beim Kiima-Gipfel
Beim von Angela Merkel initiierten Klima-Gipfel sorgten
BAYER & Co. für ein schlechtes Klima. Mit dem Ansinnen, bis
zum Jahr 2020 durch die Steigerung der Energie-Effizienz und
Investitionen in Windkraft und andere klimaschonende
Verfahren den Kohlendioxid-Ausstoßum 40 Prozent zu sen
ken, nehme die Bundesregierung die „schleichende Deindus
trialisierung Deutschlands billigend in Kauf“, polterten die
Konzern-Bosse.

Emissionshandel darf nichts kosten
Vor einigen Jahren hat die EU den Emissionshandel mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten eingeführt. Er sieht vor,
BAYER & Co. C02-Emissionen nur in einer bestimmten
Menge zu gestatten. Alles, was über ein bestimmtes Limit
hinausgeht, sollte den Konzernen teuer zu stehen kommen,
weil sie dafür Verschmutzungsrechte kaufen müssten. Damit

i~‘woIIte Brussel Anreize zu Klimaschutz Maßnahmen schaffen
~“~Diese blieben allerdings weitgehend aus: Die Lizenzen zum

C02-Ausstoß waren so großzügig bemessen und überdies
kostenlos, dass die Schornsteine der Industrie weiterhin
nach Lust und Laune qualmen konnten. Im Juni 2007 hat die
Bundesregierung nun beschlossen, von der Stromindustrie für
10 Prozent dieser Zertifikate Geld zu verlangen. Sofort brach
ein Sturm der Entrüstung los. Der „Bundesverband der
Deutschen Industrie“ (BDI) sieht durch die neue Regelung das
Produzieren in Deutschland bestraft und warnt vor den
Folgen für BAYER und andere Massenverbraucher: „Das wird
sich auf die Wettbewerbsfähigkeit unserer energie-intensi
ven Industrie negativ auswirken“.

Wenning will Übernahmeschutz
BAYER-Chef Werner Wenning hat in einem Interview mit
der Welt am Sonntag die Einrichtung einer nationalen
Kommission gefordert, welche die Aufgabe hat, die bun
desdeutschen Unternehmen „in gut begründeten Ausnah
inefallen vor feindlichen Ubernahmen zu schutzen Beson
ders bei politisch motivierten Investitionen sind nach
Meinung des Managers staatliche Abwehrkräfte gefragt.
„Wenn Fonds zum Beispiel aus Russland oder China bei ihren
Investments im Ausland möglicherweise nationale Interessen
der jeweiligen Regierungen verfolgen, können wir das nicht
so einfach zulassen“, so Wenning. Bundeskanzlerin Angela
Merkel ist zufälligerweise derselben Ansicht und bereitet
eine Lösung auf europäischer Ebene vor. Während der
Bundesverband der Industrie“ entsprechende Pläne skeptisch
beurteilt, stellte sich auch der CDU-Wirtschaftsrat hinter
Merkel. Wozu nimmt Wolfgang Große Entrup, der Leiter des
BAYER-Stabes „Politik und Umwelt“, dort schließlich auch
einen wichtigen Posten ein!?

Wenning will „Waffengleichheit“
Die Sprache der Managerlnnen wird angesichts der sich ver
schärfenden globalen Konkurrenz zunehmend aggressiver.
Von der Welt am Sonntag zu seinen Erwartungen an die
Politikerlnnen befragt, antwortete BAYER-Chef Werner
Wenning: „Wir brauchen eine Wirtschaftspolitik, die uns im
internationalen Kontext Waffengleichheit verschafft“.

Anschließend präsentierte er seine Wunschliste und zählte
ein innovationsfreundliches Klima im Allgemeinen und mehr
Forschungsförderung im Besonderen, niedrigere Energie-
kosten und Steuersenkungen auf. Den Einwurf des Intervie
wers, die Unternehmenssteuerreform hätte den Konzernen
doch gerade erst niedrigere Tarife eingeräumt, ließ der
BAYER-Boss nicht gelten: „Das bringt zuwenig Entlastung“.

Peters im Vorstand der BAVC
Die Mitglieder des Bundesarbeitgeberverbandes Chemie
(BAVC) wählten den BAYER-Mann Jan H. Peters und Klaus
Hofer von BRAUN MELSUNGEN zu Stellvertretern des Vor
sitzenden Eggert Voscherau (BASF).

Higgins neuer EFPIA-Vorsitzender
Der BAYER HEALTHCARE-Chef Arthur J. Higgins steht seit
April 2007 dem „Europäischen Dachverband der Pharma
Industrie“ (EFPIA) vor. Er will das Amt vor allem dazu nutzen,
schnellere Zulassungsverfahren für Arzneimittel zu erreichen.
„Schafft zwei, drei, viele LIPOBAY-GAUs“ scheint also seine
Maxime zu sein.

BAYER-Frau oberste Arbeitsschützerin
Nach Meinung von Bundesminister Franz Müntefering
wissen Managerlnnen am besten, was Beschäftigten gut
tut bzw. schadet. Er machte deshalb die Geschäftsführerin
der BAYER-Tochter JENAPHARM, Isabel Rothe, zur Präsiden
tin der „Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedi
zin

Harte Globalisierungszeiten
Der Vorsitzende des Bundesarbeitgeberverbandes Chemie
(BAVC), der BASF-Manager Eggert Voscherau, sieht am
Horizont härtere Zeiten aufziehen. Auf der BAVC-Mitglieder
versammlung im Juni 2007 sagte er mit Blick auf die gewalt-
tätigen Auseinandersetzungen beim G8-Gipfel in Heiligen-
damm: „Wir müssen die Herausforderungen des globalisier
ten Wettbewerbs hier am Standort Deutschland annehmen,
wenn wir nicht kostspielige Sozialkonflikte in Kauf nehmen
wollen“. Die Chemiebranche ist Voscherau zufolge allerdings
gegen solche Verwerfungen dank der mit den Gewerkschaf
ten praktizierten Sozialpartnerschaft gut gewappnet. Die
Aushöhlung der Flächentarifverträge seit Anfang der 90er
Jahre führte er als Beispiel für die gelungene Zusammen
arbeit zwischen Kapital & Arbeit an. „Ich bin überzeugt, dass
diese pragmatische Umgangsweise es den Chemie-Sozial
partnern ermöglichen wird, in Zukunft auch komplizierte
Probleme im Interesse der Chemie-Branche und ihrer
Beschäftigten zu lösen“, so der BAVC-Vorsitzende auf der
letzten Mitgliederversammlung der Organisation.

BAYER regiert mit
Wie das TV-Magazin Monitor im vergangenen Jahr enthüllte,
arbeiten ca. 100 Emissärlnnen von Unternehmen und
Verbänden in Ministerien mit (Ticker 4/06). Die Initiative
LOBBYCONTROL hat jetzt auf einer website die genauen
Tätigkeitsbereiche der „Wirtschaftspolitikerlnnen“ aufge
listet. So kümmert sich eine BAYER-Beschäftigte im
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rechnet. Prompt fällt für BAYER-Chef Werner Wenning eine
Gehaltserhöhung an. Nicht mehr „nur‘ 2,65 Millionen Euro
verdient er, wie früher gemeldet (Ticker 2/07), sondern 3,3
Millionen. Im Durchschnitt konnten Wenning und seine
Manager-KollegInnen im Geschäftjahr 2006 fünf Prozent
mehr Geld einstreichen als anno 2005.

ERSTE & DRITTE WELT

Neue Patente für altes, AVELOX?
Die Pharmamultis haben die ärmeren Staaten nicht in ihrer
Kundendatei. Deshalb müssen öffentliche oder private
Institutionen einspringen, um Medikamenten-Entwicklungen
für Krankheiten zu fördern, die besonders häufig in
Entwicklungsländern auftreten. Eine solche Organisation ist
die „Global Alliance for TB-Drug-Development“ (siehe auch
Ticker 2/06). Bill Gates, die Rockefeller Foundation, die US-
amerikanische Gesundheitsbehörde FDA und diverse andere
Vereinigungen finanzieren im Rahmen des Verbundes die
Suche nach neuen Tuberkulose-Behandlungsmethoden. So
fließt auch Geld für die Erprobung einer Kombinationsthera
pie von Tbc-Arzneien mit BAYERs Antibiotikum AVELOX; spe
ziell für diesen Forschungsansatz hat Bill Gates im Frühjahr
2006 noch einmal 100 Millionen Dollar locker gemacht. Das
Präparat soll den Heilungsprozess beschleunigen, die Bildung
Antibiotika-resistenter Bakterienstämme eindämmen und so
die Überlebenchancen der PatientInnen erhöhen. In der
Fachwelt ist das BAYER-Mittel allerdings umstritten. Der
„Arzneimittelverordnungsreport ‘97“ zählt Antibiotika mit
Wirkstoffen aus der Gruppe der Fluorchinole wie AVELOX
aufgrund der vielen Nebenwirkungen zu den „nicht primär
empfehlenswerten Substanzen“. Trotzdem bastelt der Phar
ma-Riese schon kräftig an neuen Vermarktungschancen für
das alte AVELOX in neuen Tuberkulose-Schläuchen und hat
beispielsweise in Indien schon einen Antrag auf Patent
schutz gestellt, der dem Medikament eine Hochpreis
Garantie verleihen würde.

POLITIK & EINFLUSS

CEFICs Extrem-Lobbying
In Brüssel treiben rund 15.000 Lobbyistlnnen ihr Unwesen.
Einer ihrer größten Arbeitgeber ist CEFIC, der Europa-
Verband der Chemie-Industrie. 140 MitarbeiterInnen beschäf
tigt die Dependance von BAYER & Co. - zum Vergleich: die
Sache der Landwirtlnnen vertreten trotz des umfangreichen
EU-Agrarhaushalts nur 60 Personen.

Bisphenol-Grenzwerte gelockert
BAYER zählt zu den größten Herstellern der Chemikalie
Bisphenol A, die in Alltagsgegenständen wie Mineralwasser-
und Babyflaschen sowie Konservendosen enthalten ist.
Die Substanz wirkt hormon-ähnlich und stört so die
Entwicklung des Gehirns, Stoffwechselprozesse und die
Fortpflanzungsfähigkeit. In der Vergangenheit hat Bisphenol
A häufig die zulässigen Grenzwerte überschritten, weshalb

Anwendungsbeschränkungen drohten. Die Chemie-Multis
veranlasste das aber nicht, vorsichtiger mit dem gefährlichen
Stoff umzugehen. Im Gegenteil, sie schlugen den umgekehr
ten Weg ein und übten über ihren Lobby-Verband CEFIC (s. o.)
Druck auf Brüssel aus, die Grenzwerte zu lockern. Und die
EU tat wie geheißen. Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) kritisierte dieses willfährige Verhalten
scharf.,, Statt schwächerer Grenzwerte brauchen wir einen
verbesserten Schutz der Bevölkerung. Wir fordern ein soforti
ges Verbot von Bisphenol A in allen Produkten, die mit
Nahrungsmitteln in Kontakt kommen“, kommentierte die CBG
die Entscheidung in einer Presseerklärung.

EU-Lobbyistlnnen gegen Transparenz
Mit einem Zentralregister will die EU-Kommission den
Brüsseler Lobby-Dschungel lichten. Nach dem Willen der
Antichambriererlnnen in Diensten von BAYER & Co. soll aller
dings so einiges im Dunkeln bleiben So verwehren sie sich(~‘~
vehement dagegen, in Zukunft die Höhe des Honorars für ihre
„Beratungstätigkeiten“ offen zu legen. Die Organisation LOB
BYCONTROL wertet das als einen Versuch, „das Register zu
entkernen und jeglicher Substanz zu entkleiden“.

Lobbykosten: 2 Millionen
In den USA unterliegen Lobbyistlnnen der Auskunftspflicht.
Deshalb weiß die Offentlichkeit auch, welche Politikfelder
BAYER besonders lieb und teuer sind. Im ersten Halbjahr
2007 gab der Konzern insgesamt zwei Millionen Dollar für
Lobby-Aktivitäten aus und legte das Geld an, um ein
Wörtchen bei Gesetzesvorhaben zur Patentreform, zur
Umwelt- und Energiepolitik, zur Arzneisicherheit und zum
internationalen Handel mitzureden.

Abwehrbündnis gegen Asien
Im Mai 2007 kam nach Informationen von german-foreign
policy.com der „Transatlantic Business Dialogue“ (TABD)
unter der Schirmherrschaft von Angela Merkel in Berlinc~
zusammen. Auf der Tagesordnung des Treffens der mächtig
sten Konzernlenker der Welt, an dem auch BAYER-Ver
treterInnen teilnahmen, stand der neue Ost-West-Konflikt auf
den Weltmärkten. Um sich gegen die wachsende Konkurrenz
aus Asien zu wappnen, schlossen die Managerlnnen ein
„Abwehrbündnis über den Atlantik“, wie es die Financial
Times Deutschland nannte. Den größten Schutzwall sollte
dabei der Gesundheitsbereich bilden, weil er nach den
Worten von David Sampson aus dem US-Wirtschaftsmini
sterium „einen extremen Einfluss auf die Wettbewerbs
fähigkeit der Länder“ hat. Als Rezepte zur Stärkung der
Verteidigungsfähigkeit empfahlen die Bosse eine Senkung
der Gesundheitsausgaben, eine Harmonisierung der Arznei-
Zulassungen sowie mehr Steuergelder für die Pharma
Forschung. Bundesforschungsministerin Annette Schavan
stellte sogleich mehr Mittel dafür in Aussicht, und auch EU
Kommissar Günter Verheugen signalisierte die Bereitschaft,
die Abwehrkräfte von BAYER & Co. zu stärken „Wir brau
chen dringend eine starke Pharma- und Medizintechnikindus
trie in Europa, um die Kosten unserer Systeme in den Griff zu
bekommen“, sagte er auf der TABD-Konferenz.

Schlechtes Klima beim Kiima-Gipfel
Beim von Angela Merkel initiierten Klima-Gipfel sorgten
BAYER & Co. für ein schlechtes Klima. Mit dem Ansinnen, bis
zum Jahr 2020 durch die Steigerung der Energie-Effizienz und
Investitionen in Windkraft und andere klimaschonende
Verfahren den Kohlendioxid-Ausstoßum 40 Prozent zu sen
ken, nehme die Bundesregierung die „schleichende Deindus
trialisierung Deutschlands billigend in Kauf“, polterten die
Konzern-Bosse.

Emissionshandel darf nichts kosten
Vor einigen Jahren hat die EU den Emissionshandel mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten eingeführt. Er sieht vor,
BAYER & Co. C02-Emissionen nur in einer bestimmten
Menge zu gestatten. Alles, was über ein bestimmtes Limit
hinausgeht, sollte den Konzernen teuer zu stehen kommen,
weil sie dafür Verschmutzungsrechte kaufen müssten. Damit

i~‘woIIte Brussel Anreize zu Klimaschutz Maßnahmen schaffen
~“~Diese blieben allerdings weitgehend aus: Die Lizenzen zum

C02-Ausstoß waren so großzügig bemessen und überdies
kostenlos, dass die Schornsteine der Industrie weiterhin
nach Lust und Laune qualmen konnten. Im Juni 2007 hat die
Bundesregierung nun beschlossen, von der Stromindustrie für
10 Prozent dieser Zertifikate Geld zu verlangen. Sofort brach
ein Sturm der Entrüstung los. Der „Bundesverband der
Deutschen Industrie“ (BDI) sieht durch die neue Regelung das
Produzieren in Deutschland bestraft und warnt vor den
Folgen für BAYER und andere Massenverbraucher: „Das wird
sich auf die Wettbewerbsfähigkeit unserer energie-intensi
ven Industrie negativ auswirken“.

Wenning will Übernahmeschutz
BAYER-Chef Werner Wenning hat in einem Interview mit
der Welt am Sonntag die Einrichtung einer nationalen
Kommission gefordert, welche die Aufgabe hat, die bun
desdeutschen Unternehmen „in gut begründeten Ausnah
inefallen vor feindlichen Ubernahmen zu schutzen Beson
ders bei politisch motivierten Investitionen sind nach
Meinung des Managers staatliche Abwehrkräfte gefragt.
„Wenn Fonds zum Beispiel aus Russland oder China bei ihren
Investments im Ausland möglicherweise nationale Interessen
der jeweiligen Regierungen verfolgen, können wir das nicht
so einfach zulassen“, so Wenning. Bundeskanzlerin Angela
Merkel ist zufälligerweise derselben Ansicht und bereitet
eine Lösung auf europäischer Ebene vor. Während der
Bundesverband der Industrie“ entsprechende Pläne skeptisch
beurteilt, stellte sich auch der CDU-Wirtschaftsrat hinter
Merkel. Wozu nimmt Wolfgang Große Entrup, der Leiter des
BAYER-Stabes „Politik und Umwelt“, dort schließlich auch
einen wichtigen Posten ein!?

Wenning will „Waffengleichheit“
Die Sprache der Managerlnnen wird angesichts der sich ver
schärfenden globalen Konkurrenz zunehmend aggressiver.
Von der Welt am Sonntag zu seinen Erwartungen an die
Politikerlnnen befragt, antwortete BAYER-Chef Werner
Wenning: „Wir brauchen eine Wirtschaftspolitik, die uns im
internationalen Kontext Waffengleichheit verschafft“.

Anschließend präsentierte er seine Wunschliste und zählte
ein innovationsfreundliches Klima im Allgemeinen und mehr
Forschungsförderung im Besonderen, niedrigere Energie-
kosten und Steuersenkungen auf. Den Einwurf des Intervie
wers, die Unternehmenssteuerreform hätte den Konzernen
doch gerade erst niedrigere Tarife eingeräumt, ließ der
BAYER-Boss nicht gelten: „Das bringt zuwenig Entlastung“.

Peters im Vorstand der BAVC
Die Mitglieder des Bundesarbeitgeberverbandes Chemie
(BAVC) wählten den BAYER-Mann Jan H. Peters und Klaus
Hofer von BRAUN MELSUNGEN zu Stellvertretern des Vor
sitzenden Eggert Voscherau (BASF).

Higgins neuer EFPIA-Vorsitzender
Der BAYER HEALTHCARE-Chef Arthur J. Higgins steht seit
April 2007 dem „Europäischen Dachverband der Pharma
Industrie“ (EFPIA) vor. Er will das Amt vor allem dazu nutzen,
schnellere Zulassungsverfahren für Arzneimittel zu erreichen.
„Schafft zwei, drei, viele LIPOBAY-GAUs“ scheint also seine
Maxime zu sein.

BAYER-Frau oberste Arbeitsschützerin
Nach Meinung von Bundesminister Franz Müntefering
wissen Managerlnnen am besten, was Beschäftigten gut
tut bzw. schadet. Er machte deshalb die Geschäftsführerin
der BAYER-Tochter JENAPHARM, Isabel Rothe, zur Präsiden
tin der „Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedi
zin

Harte Globalisierungszeiten
Der Vorsitzende des Bundesarbeitgeberverbandes Chemie
(BAVC), der BASF-Manager Eggert Voscherau, sieht am
Horizont härtere Zeiten aufziehen. Auf der BAVC-Mitglieder
versammlung im Juni 2007 sagte er mit Blick auf die gewalt-
tätigen Auseinandersetzungen beim G8-Gipfel in Heiligen-
damm: „Wir müssen die Herausforderungen des globalisier
ten Wettbewerbs hier am Standort Deutschland annehmen,
wenn wir nicht kostspielige Sozialkonflikte in Kauf nehmen
wollen“. Die Chemiebranche ist Voscherau zufolge allerdings
gegen solche Verwerfungen dank der mit den Gewerkschaf
ten praktizierten Sozialpartnerschaft gut gewappnet. Die
Aushöhlung der Flächentarifverträge seit Anfang der 90er
Jahre führte er als Beispiel für die gelungene Zusammen
arbeit zwischen Kapital & Arbeit an. „Ich bin überzeugt, dass
diese pragmatische Umgangsweise es den Chemie-Sozial
partnern ermöglichen wird, in Zukunft auch komplizierte
Probleme im Interesse der Chemie-Branche und ihrer
Beschäftigten zu lösen“, so der BAVC-Vorsitzende auf der
letzten Mitgliederversammlung der Organisation.

BAYER regiert mit
Wie das TV-Magazin Monitor im vergangenen Jahr enthüllte,
arbeiten ca. 100 Emissärlnnen von Unternehmen und
Verbänden in Ministerien mit (Ticker 4/06). Die Initiative
LOBBYCONTROL hat jetzt auf einer website die genauen
Tätigkeitsbereiche der „Wirtschaftspolitikerlnnen“ aufge
listet. So kümmert sich eine BAYER-Beschäftigte im
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Umweltministerium um die Forschung auf den Gebieten
Umwelt und Gesundheit im Allgemeinen und die Aktions
pläne von EU und Weltgesundheitsorganisation zu diesen
Themen im Besonderen. Daneben hat sie sich im Referat
„Umwelteinwirkungen auf die menschliche Gesundheit“ die
Bewertung von Bauprodukten vorgenommen - und dabei
denen aus dem Hause BAYER bestimmt keine schlechten
Noten erteilt. Was ihre Kollegin derweil im Wirtschaftsmini
sterium so treibt, konnte LOBBYCONTROL bisher nicht ermit
teln.

BAYER beim G8-Gipfel
Auf der Tagesordnung des GB-Gipfels in Heiligendamm
stand auch die Produkt-Piraterie, mit der die Konzerne so ihre
liebe Last haben. Der Leverkusener Multi nutzte das
Großkopferten-Treffen deshalb als Produktmesse und stellte
im Kühlungsborner Medienzentrum sein Lasergerät PROTEX
XION vor, das angeblich genau zwischen Original und
Fälschung unterscheiden kann (siehe auch Ticker2/07).

BAYER & Co. sponsorn den Staat
Die Konzerne haben die Regierungstätigkeit im großen
Umfang finanziell unterstützt, wie aus dem 2. Zweijahres
bericht über Sponsoring-Leistungen an die Bundesverwaltung
hervorgeht, den das „Bundesministerium des Inneren“ Ende
Juli 2007 veröffentlichte. Geld- und Sachleistungen in einer
Größenordnung von 80 Millionen Euro brachten die
Unternehmen in den Jahren 2005 und 2006 auf. BAYER
befand sich natürlich auch unter den „edlen Spendern“. Der
Leverkusener Multi griff dem Auswärtigen Amt bei der
Ausrichtung der „Deutschen Kultur- und Wirtschaftswoche“
im australischen Brisbane mit einer Spende von 6.551 Euro
unter die Arme. Zudem unterstützte der Konzern das
Sommerfest von Bundespräsident Horst Köhler finanziell und
durfte dafür den Park des Schlosses Bellevue als
Werbeplattform nutzen.

Wenning im „BerlinBoard“
BAYER-Chef Werner Wenning gehört dem von Klaus
Wowereit geleiteten l2köpfigen „BerlinBoard“ an, welches
laut Eigenauskunft „Kompetenzen aus unterschiedlichen
Feldern für einen positiven Wandel der Stadt bündelt“. Wie
nicht anders zu erwarten, wenn Top-Manager wie Wenning,
Mathias Döpfner von der AXEL SPRINGER AG und Hartmut
Ostrowski von BERTELSMANN ein Päckchen schnüren, wird
die Stadt zum Produkt. Der Rat der 12 will eine „Markenstra
tegie Berlins“ entwickeln und „Anregungen zur strategischen
Positionierung“ geben. Eine Marktforschungsstudie hat das
BerlinBoard auch schon in Auftrag gegeben und eine
Werbekampagne ist gleichfalls geplant.

EU prüft Biokraftstoff-Quotengesetz
Die Bundesregierung hat schon vor einiger Zeit mit dem
„Biokraftstoffquoten-Gesetz“ großzügige Ökosteuer-Ausnah
meregelungen für BAYER und andere Großverbraucher von
Energie beschlossen (Ticker 1/07>. In Kraft ist das neue
Paragraphenwerk allerdings noch nicht, da die Genehmigung
von Seiten der EU noch aussteht. Diese prüft derzeit, ob es

sich bei der geplanten Entlastung nicht um ein gegen die
Wettbewerbsregeln der Union verstoßendes Steuergeschenk
handelt. Aber Finanzminister Peer Steinbrück rechnet fest
damit, dass die Brüsseler Kommission das Projekt abnickt:
„Wir sind zuversichtlich, dass sie dies macht“.

Köhler und Rüttgers bei BAYER
In diesem Jahr feierte BAYER „100 Jahre Kulturförderung“.
Das Geburtstagskind ist allerdings schon recht schwach auf
den Beinen. In den letzten Jahren sparte der Leverkusener
Multi kräftig Mittel ein, schloss Werksgalerie und -biblio
thek, strich die Unterstützung für Kleinkunst-Veranstaltungen
und kürzte die Zuschüsse für den „Kunstverein Galerie-
Werkstatt“. Er hält es offenbar nicht mehr für nötig, die
Belegschaft mit einer großzügigen „Kulturpolitik“ bei Laune
zu halten. Trotzdem konnte der Festakt mit prominenten
Gästen wie Bundespräsident Horst Köhler und NRW-
Ministerpräsident Jürgen Rüttgers aufwarten. In seiner Rede(~
sprach letzterer Kultur und kultureller Bildung eine wichtige~‘
Rolle im Wirtschaftsleben zu, da zum Geschäftemachen
Kreativität nötig sei. BAYER scheint vor allem von Gangster-
filmen gelernt zu haben.

PROPAGANDA & MEDIEN

Eine BAYER-Zensur findet statt
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hat die
genaueren Umstände ermittelt, die zum Verkaufstopp des
Filmes „100 % Baumwolle“ führten (Ticker 2/07>. Der Lever
kusener Multi hat dem SWR als mitproduzierendem Sender
im Falle einer nochmaligen Ausstrahlung mit einer Klage
gedroht, da die Dokumentation falsche Angaben über BAYER
Pestizide mache. Das inkriminierte Ackergift Monocrotophos
habe der Konzern in Indien längst vom Markt genommen, so
das Unternehmen. Dieser Vorwurf geht ins Leere, denn „100
% Baumwolle entstand im Jahr 2003 und der Pharma Riese()
kündigte den Verkaufsstopp auf dem Subkontinent erst Ende
2004 an. Zudem stießen MitarbeiterInnen des EINE WELT
NETZES NRW bei Recherchen vor Ort noch 2005 auf die
Agrochemikalie. Trotzdem knickte der SWR ein und ver
sprach, das Werk künftig nur noch mit einem Hinweis auf das
inzwischen nicht mehr erhältliche Monocrotophos auszu
strahlen. Die Filmemacher selber schreckten vor einer recht
lichen Auseinandersetzung offenbar zurück und haben den
Vertrieb der DVD inzwischen eingestellt.

Spielerischer Pillen-Konsum
„Spielerisch“ will der Leverkusener Pharma-Multi den
Umsatz seines umstrittenen Schmerzmittels ALEVE bei
Jugendlichen steigern. Als Teil einer Marketing-Offensive
soll das online-Spiel „Aleviator“ diese dazu animieren, „eine
online-Verschwörung gegen kritische websites“ zu verhin
dern - und öfter zu den Pillen zu greifen. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG( hat diese Bauernfängerei
in einer Presseerklärung angesichts der Risiken und
Nebenwirkungen des Präparats scharf verurteilt und BAYERs
Einsatz für die freie Meinungsäußerung mit Blick auf das

Vorgehen des Konzerns gegen eine kritische website der CBG
als „zynische Verdrehung der Realität“ bezeichnet. Auch die
im Rahmen der ALEVE-Kampagne geleisteten Spenden an
den US-Umweltverband CONSERVATION FUND kritisierte die
Coordination als billigen PR-Trick.

Informieren statt werben?
„Werbung heißt jetzt Information“, mit dieser Umwidmung
wollen BAYER & Co. auf EU-Ebene das Reklameverbot für
verschreibungspflichtige Medikamente aufweichen, das den
Geschäften nicht eben zuträglich ist. Nachdem ein ent
sprechender Versuch 2003 gescheitert ist, sieht es nun bes
ser aus.,, Viele Patientengruppen erkennen die Pharma
Industrie als legitime Quelle von Informationen an“ meint die
EU-Kommission, und auch der besonders industrie-freundli
che Industrie-Kommissar Günther Verheugen signalisiert
Wohlwollen.

‘~BAYER & Co. entdecken Kundlnnen
Auf die Frage, warum es die Pharma-lndustrie nicht schafft,
sich als eine positive, Nutzen bringende Branche darzustel
len, antwortete die Hauptgeschäftsführerin des von BAYER
gegründeten „Verbandes der Forschenden Arzneimittelher
steIler“ (VFA), Cornelia Yzer.,, In weiten Kreisen der Bevöl
kerung wird es immer noch als unredlich gesehen, mit dem
Gut Gesundheit im marktwirtschaftlichen Sinne zu wirtschaf
ten. Dabei ist marktwirtschaftliches Verhalten eine Voraus
setzung für den Erfolg der innovativen Pharma-lndustrie“.
Ganz in diesem Sinne erachtet es die ehemalige BAYER-
Angestellte als Fehler, die PatientInnen lange Zeit nicht als
Kunden betrachtet und die Marketing-Strategien nur auf die
Ärzteschaft ausgerichtet zu haben. Das soll sich jetzt än
dern. Die Pillen-Produzenten wollen Robin Hood spielen und
sich der armen Kranken annehmen, die angeblich unter den
Einsparmaßnahmen der Gesundheitspolitikerlnnen leiden.
Was die Pharma-Lobbyistin in diesem Zusammenhang mit

( Blick auf das neu gegrundete Institut fur Qualitat und
~‘Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“ (IQWIG) Rationie

rung nennt, ist jedoch bloßdas Aussortieren von Hochpreis
medikamenten ohne Zusatznutzen aus dem Leistungskatalog
der Krankenkassen.

Perfide Milchpulver-Werbung
Muttermilch ist für Babys gesünder als Milchpulver-Mixe.
Darum untersagen viele Länder den Unternehmen, für ent
sprechende Produkte, wie sie z. B. BAYERs Tochtergesell
schaft NOVALAC als „infant feeding solutions“ anbietet, zu
werben. Die Konzerne versuchen aber mit allen Mitteln, das
Verbot zu umgehen. Auf den Philippinen klagen die Multis
gegen das entsprechende Paragraphen-Werk. In Australien
entziehen sich die Unternehmen dem Gesetz, indem sie ihre
Waren als Nahrungsergänzungsmittel anpreisen, die Eisen-
mangel vorbeugen oder befleißigen sich anderer Täu
schungsmanöver. Auf einer Anhörung des australischen Par
lamentes zum Thema „Stillen“ verglich der Wissenschaftler
Colin Binns die Methoden von BAYER & Co. deshalb mit den
skrupellosen Reklame-Strategien der Tabak-Konzerne.

VFA diagnostiziert Pillen-Mangel
ÄrztInnen in der Bundesrepublik sitzt der Rezeptblock so
locker wie in kaum einem anderen Land. Deshalb müssen die
Krankenkassen Jahr für Jahr mehr Geld für Medikamente
ausgeben. Aber den Pharma-Riesen reicht das noch nicht.
Ihre Lobbyorganisation, der von BAYER gegründete „Verband
der Forschenden Arzneimittelhersteller“, gab eine Studie zur
Arzneimittelversorgung in Auftrag und siehe da: Es existieren
große Versorgungslücken, Millionen Menschen darben nach
dem Stoff von BAYER & Co..

Keine Einkaufsgemeinschaft für Strom
BAYER & Co. klagen seit Jahren über zu hohe Energiepreise.
Im Herbst 2006 schritten die Multis zur Tat und planten
Einkaufsgenossenschaften für Strom, um Kosten zu sparen.
RWE, ENBW & Co. ließen sich darauf allerdings nicht ein, sie
unterbreiteten den Großverbrauchern lediglich günstigere
Angebote. Der Leverkusener Multi reagiert auf die Malaise
mit der Beteiligung am Bau von Steinkohle-Kraftwerken
(siehe SWB 2/07), ohne Rücksicht auf deren klimaschädigen
den Kohlendioxid-Ausstoßzu nehmen.

Noch ‘ne Klima-Erklärung
Mit BAYER, DAIMLER/CHRYSLER, SHELL und 47 anderen
Global Playern unterzeichnete der damalige UN-General
sekretär Kofi Annan Ende Juli 2000 in New York den „Global
Compact“, eine unverbindliche Vereinbarung zur Umsetzung
internationaler Menschenrechts-, Sozial- und Umweltstan
dards (Ticker4/00). Im Gegenzug berechtigt die Unterschrift
BAYER & Co., mit dem UN-Emblem zu werben. Darüber hin
aus sicherte Kofi Annan den Multis Unterstützung bei ihrer
Forderung nach einer weiteren Liberalisierung des Welthan
dels zu. Bei der jüngsten Konferenz des „Global Compact“,
die am 5. und 6. Juli in Genf stattfand, gaben der Leverku
sener Multi und die anderen „Global Player“ auch mal wie
der eine der vielen ebenso wohlfeilen wie folgenlosen
Erklärungen zum Klimaschutz ab, welche die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN mit konkreten Fakten aus BAYERs
Kohlendioxid-Bilanz konterkarierte.

Reis-Konferenz gesponsort
BAYER verspricht sich von seinem in der EU bisher nicht
zugelassenem, gegen das Herbizid LIBERTY resistenten
Gentech-Reis, der sich jüngst aus ungeklärten Gründen in
Handelsreis-Sorten wie UNCLE BEN wiederfand und damit
einen großen Skandal auslöste, große Umsätze. Deshalb will
sich der Leverkusener Multi schon mal die potenziellen
Kunden gewogen machen und sponsorte die Konferenz
„Reisanbau in nicht-tropischen Ländern“, die in Italien statt
fand.

Scrabble-Sponsoring
Der Leverkusener Multi hat in Indien die nationale Scrabble
Meisterschaft finanziell unterstützt.



TICKER BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 3/2007 BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 3/2007 7

Umweltministerium um die Forschung auf den Gebieten
Umwelt und Gesundheit im Allgemeinen und die Aktions
pläne von EU und Weltgesundheitsorganisation zu diesen
Themen im Besonderen. Daneben hat sie sich im Referat
„Umwelteinwirkungen auf die menschliche Gesundheit“ die
Bewertung von Bauprodukten vorgenommen - und dabei
denen aus dem Hause BAYER bestimmt keine schlechten
Noten erteilt. Was ihre Kollegin derweil im Wirtschaftsmini
sterium so treibt, konnte LOBBYCONTROL bisher nicht ermit
teln.

BAYER beim G8-Gipfel
Auf der Tagesordnung des GB-Gipfels in Heiligendamm
stand auch die Produkt-Piraterie, mit der die Konzerne so ihre
liebe Last haben. Der Leverkusener Multi nutzte das
Großkopferten-Treffen deshalb als Produktmesse und stellte
im Kühlungsborner Medienzentrum sein Lasergerät PROTEX
XION vor, das angeblich genau zwischen Original und
Fälschung unterscheiden kann (siehe auch Ticker2/07).

BAYER & Co. sponsorn den Staat
Die Konzerne haben die Regierungstätigkeit im großen
Umfang finanziell unterstützt, wie aus dem 2. Zweijahres
bericht über Sponsoring-Leistungen an die Bundesverwaltung
hervorgeht, den das „Bundesministerium des Inneren“ Ende
Juli 2007 veröffentlichte. Geld- und Sachleistungen in einer
Größenordnung von 80 Millionen Euro brachten die
Unternehmen in den Jahren 2005 und 2006 auf. BAYER
befand sich natürlich auch unter den „edlen Spendern“. Der
Leverkusener Multi griff dem Auswärtigen Amt bei der
Ausrichtung der „Deutschen Kultur- und Wirtschaftswoche“
im australischen Brisbane mit einer Spende von 6.551 Euro
unter die Arme. Zudem unterstützte der Konzern das
Sommerfest von Bundespräsident Horst Köhler finanziell und
durfte dafür den Park des Schlosses Bellevue als
Werbeplattform nutzen.

Wenning im „BerlinBoard“
BAYER-Chef Werner Wenning gehört dem von Klaus
Wowereit geleiteten l2köpfigen „BerlinBoard“ an, welches
laut Eigenauskunft „Kompetenzen aus unterschiedlichen
Feldern für einen positiven Wandel der Stadt bündelt“. Wie
nicht anders zu erwarten, wenn Top-Manager wie Wenning,
Mathias Döpfner von der AXEL SPRINGER AG und Hartmut
Ostrowski von BERTELSMANN ein Päckchen schnüren, wird
die Stadt zum Produkt. Der Rat der 12 will eine „Markenstra
tegie Berlins“ entwickeln und „Anregungen zur strategischen
Positionierung“ geben. Eine Marktforschungsstudie hat das
BerlinBoard auch schon in Auftrag gegeben und eine
Werbekampagne ist gleichfalls geplant.

EU prüft Biokraftstoff-Quotengesetz
Die Bundesregierung hat schon vor einiger Zeit mit dem
„Biokraftstoffquoten-Gesetz“ großzügige Ökosteuer-Ausnah
meregelungen für BAYER und andere Großverbraucher von
Energie beschlossen (Ticker 1/07>. In Kraft ist das neue
Paragraphenwerk allerdings noch nicht, da die Genehmigung
von Seiten der EU noch aussteht. Diese prüft derzeit, ob es

sich bei der geplanten Entlastung nicht um ein gegen die
Wettbewerbsregeln der Union verstoßendes Steuergeschenk
handelt. Aber Finanzminister Peer Steinbrück rechnet fest
damit, dass die Brüsseler Kommission das Projekt abnickt:
„Wir sind zuversichtlich, dass sie dies macht“.

Köhler und Rüttgers bei BAYER
In diesem Jahr feierte BAYER „100 Jahre Kulturförderung“.
Das Geburtstagskind ist allerdings schon recht schwach auf
den Beinen. In den letzten Jahren sparte der Leverkusener
Multi kräftig Mittel ein, schloss Werksgalerie und -biblio
thek, strich die Unterstützung für Kleinkunst-Veranstaltungen
und kürzte die Zuschüsse für den „Kunstverein Galerie-
Werkstatt“. Er hält es offenbar nicht mehr für nötig, die
Belegschaft mit einer großzügigen „Kulturpolitik“ bei Laune
zu halten. Trotzdem konnte der Festakt mit prominenten
Gästen wie Bundespräsident Horst Köhler und NRW-
Ministerpräsident Jürgen Rüttgers aufwarten. In seiner Rede(~
sprach letzterer Kultur und kultureller Bildung eine wichtige~‘
Rolle im Wirtschaftsleben zu, da zum Geschäftemachen
Kreativität nötig sei. BAYER scheint vor allem von Gangster-
filmen gelernt zu haben.

PROPAGANDA & MEDIEN

Eine BAYER-Zensur findet statt
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hat die
genaueren Umstände ermittelt, die zum Verkaufstopp des
Filmes „100 % Baumwolle“ führten (Ticker 2/07>. Der Lever
kusener Multi hat dem SWR als mitproduzierendem Sender
im Falle einer nochmaligen Ausstrahlung mit einer Klage
gedroht, da die Dokumentation falsche Angaben über BAYER
Pestizide mache. Das inkriminierte Ackergift Monocrotophos
habe der Konzern in Indien längst vom Markt genommen, so
das Unternehmen. Dieser Vorwurf geht ins Leere, denn „100
% Baumwolle entstand im Jahr 2003 und der Pharma Riese()
kündigte den Verkaufsstopp auf dem Subkontinent erst Ende
2004 an. Zudem stießen MitarbeiterInnen des EINE WELT
NETZES NRW bei Recherchen vor Ort noch 2005 auf die
Agrochemikalie. Trotzdem knickte der SWR ein und ver
sprach, das Werk künftig nur noch mit einem Hinweis auf das
inzwischen nicht mehr erhältliche Monocrotophos auszu
strahlen. Die Filmemacher selber schreckten vor einer recht
lichen Auseinandersetzung offenbar zurück und haben den
Vertrieb der DVD inzwischen eingestellt.

Spielerischer Pillen-Konsum
„Spielerisch“ will der Leverkusener Pharma-Multi den
Umsatz seines umstrittenen Schmerzmittels ALEVE bei
Jugendlichen steigern. Als Teil einer Marketing-Offensive
soll das online-Spiel „Aleviator“ diese dazu animieren, „eine
online-Verschwörung gegen kritische websites“ zu verhin
dern - und öfter zu den Pillen zu greifen. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG( hat diese Bauernfängerei
in einer Presseerklärung angesichts der Risiken und
Nebenwirkungen des Präparats scharf verurteilt und BAYERs
Einsatz für die freie Meinungsäußerung mit Blick auf das

Vorgehen des Konzerns gegen eine kritische website der CBG
als „zynische Verdrehung der Realität“ bezeichnet. Auch die
im Rahmen der ALEVE-Kampagne geleisteten Spenden an
den US-Umweltverband CONSERVATION FUND kritisierte die
Coordination als billigen PR-Trick.

Informieren statt werben?
„Werbung heißt jetzt Information“, mit dieser Umwidmung
wollen BAYER & Co. auf EU-Ebene das Reklameverbot für
verschreibungspflichtige Medikamente aufweichen, das den
Geschäften nicht eben zuträglich ist. Nachdem ein ent
sprechender Versuch 2003 gescheitert ist, sieht es nun bes
ser aus.,, Viele Patientengruppen erkennen die Pharma
Industrie als legitime Quelle von Informationen an“ meint die
EU-Kommission, und auch der besonders industrie-freundli
che Industrie-Kommissar Günther Verheugen signalisiert
Wohlwollen.

‘~BAYER & Co. entdecken Kundlnnen
Auf die Frage, warum es die Pharma-lndustrie nicht schafft,
sich als eine positive, Nutzen bringende Branche darzustel
len, antwortete die Hauptgeschäftsführerin des von BAYER
gegründeten „Verbandes der Forschenden Arzneimittelher
steIler“ (VFA), Cornelia Yzer.,, In weiten Kreisen der Bevöl
kerung wird es immer noch als unredlich gesehen, mit dem
Gut Gesundheit im marktwirtschaftlichen Sinne zu wirtschaf
ten. Dabei ist marktwirtschaftliches Verhalten eine Voraus
setzung für den Erfolg der innovativen Pharma-lndustrie“.
Ganz in diesem Sinne erachtet es die ehemalige BAYER-
Angestellte als Fehler, die PatientInnen lange Zeit nicht als
Kunden betrachtet und die Marketing-Strategien nur auf die
Ärzteschaft ausgerichtet zu haben. Das soll sich jetzt än
dern. Die Pillen-Produzenten wollen Robin Hood spielen und
sich der armen Kranken annehmen, die angeblich unter den
Einsparmaßnahmen der Gesundheitspolitikerlnnen leiden.
Was die Pharma-Lobbyistin in diesem Zusammenhang mit

( Blick auf das neu gegrundete Institut fur Qualitat und
~‘Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“ (IQWIG) Rationie

rung nennt, ist jedoch bloßdas Aussortieren von Hochpreis
medikamenten ohne Zusatznutzen aus dem Leistungskatalog
der Krankenkassen.

Perfide Milchpulver-Werbung
Muttermilch ist für Babys gesünder als Milchpulver-Mixe.
Darum untersagen viele Länder den Unternehmen, für ent
sprechende Produkte, wie sie z. B. BAYERs Tochtergesell
schaft NOVALAC als „infant feeding solutions“ anbietet, zu
werben. Die Konzerne versuchen aber mit allen Mitteln, das
Verbot zu umgehen. Auf den Philippinen klagen die Multis
gegen das entsprechende Paragraphen-Werk. In Australien
entziehen sich die Unternehmen dem Gesetz, indem sie ihre
Waren als Nahrungsergänzungsmittel anpreisen, die Eisen-
mangel vorbeugen oder befleißigen sich anderer Täu
schungsmanöver. Auf einer Anhörung des australischen Par
lamentes zum Thema „Stillen“ verglich der Wissenschaftler
Colin Binns die Methoden von BAYER & Co. deshalb mit den
skrupellosen Reklame-Strategien der Tabak-Konzerne.

VFA diagnostiziert Pillen-Mangel
ÄrztInnen in der Bundesrepublik sitzt der Rezeptblock so
locker wie in kaum einem anderen Land. Deshalb müssen die
Krankenkassen Jahr für Jahr mehr Geld für Medikamente
ausgeben. Aber den Pharma-Riesen reicht das noch nicht.
Ihre Lobbyorganisation, der von BAYER gegründete „Verband
der Forschenden Arzneimittelhersteller“, gab eine Studie zur
Arzneimittelversorgung in Auftrag und siehe da: Es existieren
große Versorgungslücken, Millionen Menschen darben nach
dem Stoff von BAYER & Co..

Keine Einkaufsgemeinschaft für Strom
BAYER & Co. klagen seit Jahren über zu hohe Energiepreise.
Im Herbst 2006 schritten die Multis zur Tat und planten
Einkaufsgenossenschaften für Strom, um Kosten zu sparen.
RWE, ENBW & Co. ließen sich darauf allerdings nicht ein, sie
unterbreiteten den Großverbrauchern lediglich günstigere
Angebote. Der Leverkusener Multi reagiert auf die Malaise
mit der Beteiligung am Bau von Steinkohle-Kraftwerken
(siehe SWB 2/07), ohne Rücksicht auf deren klimaschädigen
den Kohlendioxid-Ausstoßzu nehmen.

Noch ‘ne Klima-Erklärung
Mit BAYER, DAIMLER/CHRYSLER, SHELL und 47 anderen
Global Playern unterzeichnete der damalige UN-General
sekretär Kofi Annan Ende Juli 2000 in New York den „Global
Compact“, eine unverbindliche Vereinbarung zur Umsetzung
internationaler Menschenrechts-, Sozial- und Umweltstan
dards (Ticker4/00). Im Gegenzug berechtigt die Unterschrift
BAYER & Co., mit dem UN-Emblem zu werben. Darüber hin
aus sicherte Kofi Annan den Multis Unterstützung bei ihrer
Forderung nach einer weiteren Liberalisierung des Welthan
dels zu. Bei der jüngsten Konferenz des „Global Compact“,
die am 5. und 6. Juli in Genf stattfand, gaben der Leverku
sener Multi und die anderen „Global Player“ auch mal wie
der eine der vielen ebenso wohlfeilen wie folgenlosen
Erklärungen zum Klimaschutz ab, welche die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN mit konkreten Fakten aus BAYERs
Kohlendioxid-Bilanz konterkarierte.

Reis-Konferenz gesponsort
BAYER verspricht sich von seinem in der EU bisher nicht
zugelassenem, gegen das Herbizid LIBERTY resistenten
Gentech-Reis, der sich jüngst aus ungeklärten Gründen in
Handelsreis-Sorten wie UNCLE BEN wiederfand und damit
einen großen Skandal auslöste, große Umsätze. Deshalb will
sich der Leverkusener Multi schon mal die potenziellen
Kunden gewogen machen und sponsorte die Konferenz
„Reisanbau in nicht-tropischen Ländern“, die in Italien statt
fand.

Scrabble-Sponsoring
Der Leverkusener Multi hat in Indien die nationale Scrabble
Meisterschaft finanziell unterstützt.
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Greenwashing in Südafrika
Um sich auch in Südafrika das Image eines Umweltengeis
zu geben, unterstützt BAYER den dort ansässigen Natur
schutzverband ENDANGERED WILDLIFE TRUST.

IG FARBEN & HEUTE

Entschädigung abgeschlossen
Über acht Millionen Zwangsarbeiterinnen leisteten während
des Dritten Reiches Sklavendienste. Zehntausende von ihnen
leisteten Fronarbeit bei den von BAYER mitgegründeten IG
FARBEN. Allein beim Aufbau des Werkes in Auschwitz star
ben rund 30.000 von ihnen. In den 90er Jahren forderten
die Überlebenden Entschädigungszahlungen von BAYER &
Co. und drohten mit Sammeiklagen. Die rot-grüne Bundes
regierung sprang den Unternehmen zur Seite, um Image-
schäden abzuwenden und langwierige Prozesse zu verhin
dern. Sie regte die Gründung der Bundesstiftung „Erinnerung,
Verantwortung und Zukunft“ an, dessen Kapital die Unter
nehmen noch nicht einmal allein aufzubringen brauchten -

die Hälfte kam aus Steuermitteln. Erst nach einem endlosen
Gefeilsche mit den Opfer-Vertreterinnen um die Entschä
digungssummen konnte die Bundesstiftung mit den ersten
Zahlungen beginnen, Im Juni 2007 schloss sie ihre Arbeit ab.
Aber längst nicht alle Zwangsarbeiterlnnen erhielten Geld,
nur 1,665 Millionen Anträge akzeptierte die Organisation.
Darum wurde am 12. Juni nichts aus der Feierstunde, zu der
Bundespräsident Horst Köhler ins Schloss BeIlevue gela
den hatte. Vor den Toren protestierten nicht entschädigte
Sklavenarbeiterinnen. Von der Stiftung bleibt jetzt nur noch
der Zukunftsfonds. Mit einem Jahresbudget von ca. acht
Millionen Euro fördert er Geschichtsprojekte, Begegnungen
und vergibt Stipendien. Damit es bei der Aufarbeitung nicht
allzu konzern-kritisch zugeht, will die Bundesregierung die
Position der Wirtschaft im Vergabe-Gremium stärken.,, Das
ist ein Schlag ins Gesicht aller NS-Opfer, die auch Opfer des
deutschen Großkapitals waren“, kritisiert die Linkspartei
Abgeordnete Ulla Jelpke dieses Vorgehen.

KONZERN & VERGANGENHEIT

Senfgas im Abessinien-Krieg
Das vom BAYER-Forscher Fritz Haber während des Ersten
Weltkrieges entwickelte Senfgas erfreute sich bei Diktatoren
großer Beliebtheit. Zuletzt verwendete es Saddam Hussein
1987 und 1988 bei seinen Attacken auf kurdische Dörfer,
denen Zehntausende Menschen zum Opfer fielen. Den ver
heerendsten Gebrauch von der Chemie-Waffe machte aller
dings Mussolini 1935 im Abessinien-Krieg, der Historikern
heute als „erster faschistischer Vernichtungskrieg“ gilt. Der
britische Arzt John Melly erlebte die Massaker als Augen
zeuge. „Das ist kein Krieg, es ist auch kein Blutbad, es ist die
Folterung wehrloser Männer, Frauen und Kinder mit Bomben
und Giftgas“, berichtete der damalige Leiter des Britischen
Roten Kreuzes.

Drei Phosgen-Tote vor 1983
Obwohl das im Ersten Weltkrieg als Giftgas eingesetzte
Phosgen zu den gefährlichsten chemischen Stoffen zählt, ver
wendet BAYER die Substanz nach wie vor als Grundstoff. Im
Jahr 2004 versuchte die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN gemeinsam mit dem BUND vergeblich, eine wei
tere Ausweitung der Produktion in Krefeld zu verhindern. Die
erste begann 1983 und war genauso umstritten. Ein zufällig
entdeckter Artikel aus dieser Zeit schildert nicht nur die
Auseinandersetzungen, sondern erwähnt auch die Opfer, wel
che die Herstellung der Substanz unter den BAYER-
Beschäftigten bereits gefordert hatte. Drei Männer kamen in
der Vergangenheit bei Unfällen mit der Chemikalie ums
Leben.

Alte MOBAV-Sünden
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hat anlässlich
der neuen Kooperation von BAYER mit MONSANTO auf demt~
Gebiet der Gentechnik die alten Bande zwischen den beiden ~
Konzernen aufgearbeitet und stießdabei durch Zufall auch
auf das Sündenregister von BAYERs US-amerikanischem
Tochter-Unternehmen MOBAY. Der Chemie-Multi hat es 1970
übernommen und bis 1992 in Alleinbesitz gehalten. In dieser
Zeit hat sich MOBAY diverser Vergehen schuldig gemacht.
1975 flog eine Kartellabsprache auf, für weiche die Firma
eine Millionen-Strafe zahlen musste. 1990 erhielt MOBAY
eine Sanktion wg. fehlender Warnhinweise auf Pestiziden,
die zum Export bestimmt waren. Und 1991 flog ein Ausfuhr-
Schwindel in großem Ausmaß auf: Falschdeklarationen in
400 Fällen kosteten die BAYER-Tochter 4,75 Millionen Dollar.

Strafe wg. Gift-Importen
Wie der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN erst jetzt
bekannt wurde, erlegte die US-Umweltbehörde EPA dem
Leverkusener Multi im Jahr 1996 eine 500.000-Dollar-Strafe
wg. der illegalen Herstellung und Ausfuhr von „giftigen
Substanzen“ auf.

DRUGS & PuLS

Schlaganfälle durch ASPIRIN
BAYER bewirbt ASPIRIN aggressiv als Mittel zur Prophylaxe
von Herzinfarkten und Schlaganfällen. Mit Erfolg: Nahmen
Anfang der 80er Jahre nur ca. vier Prozent der Schlaganfall-
Opfer zur Verhinderung weiterer Gehirnschläge ASPIRIN,
so stieg ihre Zahl ab 2000 auf 40 Prozent, weil immer mehr
Patientinnen auf die blutverdünnende Wirkung des Medi
kamentes setzen. Nach einer Studie der Universität Oxford
erhöht aber gerade dieser Effekt das Risiko für den hämor
rhagischen Schlaganfall, der nicht wie der ischämische durch
einen Gefäßverschluss, sondern durch eine Blutung im
Gehirn entsteht, denn ASPIRIN regt den BIutfIuss an. Deshalb
warnen die Forscherinnen, das BAYER-Präparat könne
bald den Blüthochdruck als Hauptrisikofaktor für diese
Art des Schlaganfalls ablösen. Ungeachtet dessen hat der
Leverkusener Multi gerade wieder eine Megastudie zur
Untersuchung der vorbeugenden Effekte des „Tausend
sassas“ in Auftrag gegeben.

Erneute TRASYLOL-Überprüfung
Eine im New England Journal of Medicine veröffentlichte
Studie hatte dem vor allem zur Blutstillung bei Bypass
Operationen verwendeten BAYER-Mittel TRASYLOL lebens
gefährhche Nebenwirkungen von Nierenversagen über
Schlaganfälle bis hin zu Herzinfarkten attestiert (SWB 1/06).
Die US-amerikanische Arzneiaufsicht FDA überprüfte das
Medikament daraufhin, entschied sich aber gegen einen
Entzug der Zulassung, weil dem Leverkusener Multi eine
Irreführung der Behörden gelungen war. Der Pharma-Riese
hatte der Institution eine selbst in Auftrag gegebene
Untersuchung verschwiegen, die zu alarmierenden Befunden
gekommen war, was einen großen Skandal auslöste (siehe
SWB 4/06). Inzwischen hat eine weitere Expertise die
gesundheitsgefährdenden Effekte der Arznei nachgewiesen.
Wissenschaftlerlnnen der „lschemia Research and Education
Foundation“ stellten ein im Vergleich zur Referenz-Gruppe

zwei Drittel höheres Sterblichkeitsrisiko fest; 21 Prozent
~~der mit TRASYLOL behandelten PatientInnen kamen um.

Nicht zuletzt dieses Forschungsergebnis hat die FDA veran
lasst, das umstrittene Medikament erneut auf den Prüfstand
zu stellen. Aber zu einem Verbot konnte sich die Institution
nicht durchringen. Sie forderte den Pharma-Riesen lediglich
auf, den BeipackzetteI um einige Warnhinweise zu ergänzen
und zusätzliche Sicherheitsstudien in Auftrag zu geben.

Bekenntnis zu mehr Transparenz
Nachdem der Skandal um verheimlichte Untersuchungser
gebnisse zu TRASYLOL aufflog (s. o.), gelobte BAYER
Besserung. Der Konzern kündigte mehr Transparenz an und
will seine Studienleiterinnen jetzt zu einer besseren Über
mittlung der Erkenntnisse anhalten. „BAYER ist zuversicht
lich, dass mit den jetzt vorgenommenen Prozess-Verbes
serungen derartige Versäumnisse in Zukunft nicht wieder
auftreten können“, gab sich das Unternehmen leutselig.

(~Weniger Krebs durch weniger Hormone
Für BAYER machen typische Wechseljahresbeschwerden wie
Hitzewallungen und Schweißausbrüche einen Pharma
Einsatz der Hormone Estradiol und Drospirenon unausweich
lich. Was nach Darstellung des Konzerns „ein ganzheitlich
ausgerichteter Therapieansatz, der auf den langfristigen
Erhalt der Lebensqualität im Klimakterium zielt“, ist und
auf den Namen „Menopause Management“ hört, bezeichnet
das arznei-telegramm als „ein riesiges, unkontrolliertes
Experiment mit den Frauen“. Oft mit tödlichem Ausgang: Bei
vier Millionen Anwenderinnen in der Bundesrepublik schätzt
eine Expertise die Zahl der Herzinfarkte und Schlaganfälle
auf 3.000 und die Zahl der Thrombosen auf 7.000. Zudem
erhöhen die Hormontherapien das Risiko, an Brustkrebs zu
erkranken. Medizinerinnen mussten sogar eine Studie abbre
chen, die beabsichtigte, das genauer zu ergründen, weil
dieser Zusammenhang schon früh offen zu Tage trat und
die Forscherinnen die Frauen nicht länger einer Gesund
heitsgefährdung aussetzen wollten. BAYER möchte von die
ser „Nebenwirkung“ allerdings nichts wissen, für die es jetzt
erneut eindrucksvolle Belege gibt. Gemeinsam mit einem
Rückgang der Verordnungen - nahmen im Jahr 1998 noch
16,9 Prozent aller Frauen in den Wechseljahren Hormon

präparate, so waren es 2004 „nur“ noch 10,1 Prozent - sank
die Zahl der Brustkrebs-Neuerkrankungen um 10 bis 15
Prozent. „Diese Assoziation ist schon außerordentlich beein
druckend“, kommentiert der Lübecker Onkologe Jürgen
Dunst. Ob diese auch die „Gynäkologische Fachgeselischaft“
beeindruckt, die in Sachen „Hormone“ bislang wacker zu
BAYER & Co. hielt, bleibt abzuwarten.

Neue Sparte „Männergesundheit“
BAYERs Gesundheitsdivision hat die neue Abteilung
„Männergesundheit“ eröffnet. Darin fasst der Pharma-Riese
das Geschäft mit dem Potenzmittel LEVITRA sowie mit den
Testosteron-Präparaten TESTOGEL und N EBIDO zusammen,
die sich auch unter Sportlerinnen trotz der Nebenwirkung
„Krebs“ größerer Beliebtheit erfreuen (siehe SPORT &
MEDAILLEN). Wenn es Frauenärztlnnen und die entsprechen
den Krankheiten gibt, dann besteht da doch auf der anderen
Seite eine Marktlücke, denkt sich der Pharmariese und will
sich ein lukratives Geschäftsfeld erschließen, denn „Männer
gesundheit ist ein Selbstzahlermarkt“, wie die Financial
Times Deutschland weiß. Fehlen nur noch die entsprechen
den Gesundheitsstörungen, aber die finden sich: BAYER hat
bereits „männliche Wechseijahresstörungen“ ausgemacht
und hält mit NEBIDO, dessen Name sich nicht zufällig an
„Libido“ anlehnt, bereits das passende Produkt parat.

LEVITRA-Kombinationswi rkungen
Nach US-amerikanischen Studien interagiert BAYERs
Potenzmittel LEVITRA massiv mit anderen Medikamenten.
Die Kombinationswirkungen mit Antipilzmitteln beispiels
weise können zu Bluthochdruck, Augenproblemen und Pn
apismus, einer schmerzhaften Dauererektion des Penises,
führen. Zudem drohen bei Beikonsum von LEVITRA Herzge
fäßstörungen. Die US-Gesundheitsbehörde ~FDA hat deshalb
eine Reduzierung der Dosis vorgeschrieben, wenn LEVITRA
gemeinsam mit bestimmten anderen Pillen geschluckt wird.
Zudem hat die Behörde den Leverkusener Multi veranlasst,
den Beipackzettel mit neuen Warnhinweisen zu versehen.

USA: Mangelhafte Arznei-Aufsicht
Der LIPOBAY-Skandal mit seinen über 100 Toten und andere
Pharma-GAUs haben in den USA Zweifel an der Arbeit der
US-Zulassungsbehörde FDA gesät. Die Institution ging in die
Offensive und beauftragte das „Institute of Medicine“ mit
einer Untersuchung. Die Expertise deckte viele Mängel auf
und empfiehlt zahlreiche Veränderungen. So sollte die FDA
nach Meinung der Verfasserinnen selbst Medikamenten-
Untersuchungen durchführen, statt sich auf die Ergebnisse
von BAYER & Co. zu verlassen und die Analyse der vorhande
nen Pillen-Daten verbessern. Zudem treten die Wissen
schaftlerlnnen dafür ein, Pharmazeutika auch nach der
Zulassung noch zu kontrollieren und neue Arzneien vorsorg
lich mit Warnhinweisen zu versehen. Von der Industrie ver
langten die Wissenschaftlerinnen mehr Transparenz und
dachten dabei vermutlich auch an den Leverkusener Multi:
Der Pharma-Riese hatte der FDA unlängst negative
Studienergebnisse zum Produkt TRASYLOL verschwiegen
(Ticker2/07).
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den hatte. Vor den Toren protestierten nicht entschädigte
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heute als „erster faschistischer Vernichtungskrieg“ gilt. Der
britische Arzt John Melly erlebte die Massaker als Augen
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Folterung wehrloser Männer, Frauen und Kinder mit Bomben
und Giftgas“, berichtete der damalige Leiter des Britischen
Roten Kreuzes.

Drei Phosgen-Tote vor 1983
Obwohl das im Ersten Weltkrieg als Giftgas eingesetzte
Phosgen zu den gefährlichsten chemischen Stoffen zählt, ver
wendet BAYER die Substanz nach wie vor als Grundstoff. Im
Jahr 2004 versuchte die COORDINATION GEGEN BAYER-
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DRUGS & PuLS

Schlaganfälle durch ASPIRIN
BAYER bewirbt ASPIRIN aggressiv als Mittel zur Prophylaxe
von Herzinfarkten und Schlaganfällen. Mit Erfolg: Nahmen
Anfang der 80er Jahre nur ca. vier Prozent der Schlaganfall-
Opfer zur Verhinderung weiterer Gehirnschläge ASPIRIN,
so stieg ihre Zahl ab 2000 auf 40 Prozent, weil immer mehr
Patientinnen auf die blutverdünnende Wirkung des Medi
kamentes setzen. Nach einer Studie der Universität Oxford
erhöht aber gerade dieser Effekt das Risiko für den hämor
rhagischen Schlaganfall, der nicht wie der ischämische durch
einen Gefäßverschluss, sondern durch eine Blutung im
Gehirn entsteht, denn ASPIRIN regt den BIutfIuss an. Deshalb
warnen die Forscherinnen, das BAYER-Präparat könne
bald den Blüthochdruck als Hauptrisikofaktor für diese
Art des Schlaganfalls ablösen. Ungeachtet dessen hat der
Leverkusener Multi gerade wieder eine Megastudie zur
Untersuchung der vorbeugenden Effekte des „Tausend
sassas“ in Auftrag gegeben.

Erneute TRASYLOL-Überprüfung
Eine im New England Journal of Medicine veröffentlichte
Studie hatte dem vor allem zur Blutstillung bei Bypass
Operationen verwendeten BAYER-Mittel TRASYLOL lebens
gefährhche Nebenwirkungen von Nierenversagen über
Schlaganfälle bis hin zu Herzinfarkten attestiert (SWB 1/06).
Die US-amerikanische Arzneiaufsicht FDA überprüfte das
Medikament daraufhin, entschied sich aber gegen einen
Entzug der Zulassung, weil dem Leverkusener Multi eine
Irreführung der Behörden gelungen war. Der Pharma-Riese
hatte der Institution eine selbst in Auftrag gegebene
Untersuchung verschwiegen, die zu alarmierenden Befunden
gekommen war, was einen großen Skandal auslöste (siehe
SWB 4/06). Inzwischen hat eine weitere Expertise die
gesundheitsgefährdenden Effekte der Arznei nachgewiesen.
Wissenschaftlerlnnen der „lschemia Research and Education
Foundation“ stellten ein im Vergleich zur Referenz-Gruppe

zwei Drittel höheres Sterblichkeitsrisiko fest; 21 Prozent
~~der mit TRASYLOL behandelten PatientInnen kamen um.

Nicht zuletzt dieses Forschungsergebnis hat die FDA veran
lasst, das umstrittene Medikament erneut auf den Prüfstand
zu stellen. Aber zu einem Verbot konnte sich die Institution
nicht durchringen. Sie forderte den Pharma-Riesen lediglich
auf, den BeipackzetteI um einige Warnhinweise zu ergänzen
und zusätzliche Sicherheitsstudien in Auftrag zu geben.

Bekenntnis zu mehr Transparenz
Nachdem der Skandal um verheimlichte Untersuchungser
gebnisse zu TRASYLOL aufflog (s. o.), gelobte BAYER
Besserung. Der Konzern kündigte mehr Transparenz an und
will seine Studienleiterinnen jetzt zu einer besseren Über
mittlung der Erkenntnisse anhalten. „BAYER ist zuversicht
lich, dass mit den jetzt vorgenommenen Prozess-Verbes
serungen derartige Versäumnisse in Zukunft nicht wieder
auftreten können“, gab sich das Unternehmen leutselig.

(~Weniger Krebs durch weniger Hormone
Für BAYER machen typische Wechseljahresbeschwerden wie
Hitzewallungen und Schweißausbrüche einen Pharma
Einsatz der Hormone Estradiol und Drospirenon unausweich
lich. Was nach Darstellung des Konzerns „ein ganzheitlich
ausgerichteter Therapieansatz, der auf den langfristigen
Erhalt der Lebensqualität im Klimakterium zielt“, ist und
auf den Namen „Menopause Management“ hört, bezeichnet
das arznei-telegramm als „ein riesiges, unkontrolliertes
Experiment mit den Frauen“. Oft mit tödlichem Ausgang: Bei
vier Millionen Anwenderinnen in der Bundesrepublik schätzt
eine Expertise die Zahl der Herzinfarkte und Schlaganfälle
auf 3.000 und die Zahl der Thrombosen auf 7.000. Zudem
erhöhen die Hormontherapien das Risiko, an Brustkrebs zu
erkranken. Medizinerinnen mussten sogar eine Studie abbre
chen, die beabsichtigte, das genauer zu ergründen, weil
dieser Zusammenhang schon früh offen zu Tage trat und
die Forscherinnen die Frauen nicht länger einer Gesund
heitsgefährdung aussetzen wollten. BAYER möchte von die
ser „Nebenwirkung“ allerdings nichts wissen, für die es jetzt
erneut eindrucksvolle Belege gibt. Gemeinsam mit einem
Rückgang der Verordnungen - nahmen im Jahr 1998 noch
16,9 Prozent aller Frauen in den Wechseljahren Hormon

präparate, so waren es 2004 „nur“ noch 10,1 Prozent - sank
die Zahl der Brustkrebs-Neuerkrankungen um 10 bis 15
Prozent. „Diese Assoziation ist schon außerordentlich beein
druckend“, kommentiert der Lübecker Onkologe Jürgen
Dunst. Ob diese auch die „Gynäkologische Fachgeselischaft“
beeindruckt, die in Sachen „Hormone“ bislang wacker zu
BAYER & Co. hielt, bleibt abzuwarten.

Neue Sparte „Männergesundheit“
BAYERs Gesundheitsdivision hat die neue Abteilung
„Männergesundheit“ eröffnet. Darin fasst der Pharma-Riese
das Geschäft mit dem Potenzmittel LEVITRA sowie mit den
Testosteron-Präparaten TESTOGEL und N EBIDO zusammen,
die sich auch unter Sportlerinnen trotz der Nebenwirkung
„Krebs“ größerer Beliebtheit erfreuen (siehe SPORT &
MEDAILLEN). Wenn es Frauenärztlnnen und die entsprechen
den Krankheiten gibt, dann besteht da doch auf der anderen
Seite eine Marktlücke, denkt sich der Pharmariese und will
sich ein lukratives Geschäftsfeld erschließen, denn „Männer
gesundheit ist ein Selbstzahlermarkt“, wie die Financial
Times Deutschland weiß. Fehlen nur noch die entsprechen
den Gesundheitsstörungen, aber die finden sich: BAYER hat
bereits „männliche Wechseijahresstörungen“ ausgemacht
und hält mit NEBIDO, dessen Name sich nicht zufällig an
„Libido“ anlehnt, bereits das passende Produkt parat.

LEVITRA-Kombinationswi rkungen
Nach US-amerikanischen Studien interagiert BAYERs
Potenzmittel LEVITRA massiv mit anderen Medikamenten.
Die Kombinationswirkungen mit Antipilzmitteln beispiels
weise können zu Bluthochdruck, Augenproblemen und Pn
apismus, einer schmerzhaften Dauererektion des Penises,
führen. Zudem drohen bei Beikonsum von LEVITRA Herzge
fäßstörungen. Die US-Gesundheitsbehörde ~FDA hat deshalb
eine Reduzierung der Dosis vorgeschrieben, wenn LEVITRA
gemeinsam mit bestimmten anderen Pillen geschluckt wird.
Zudem hat die Behörde den Leverkusener Multi veranlasst,
den Beipackzettel mit neuen Warnhinweisen zu versehen.

USA: Mangelhafte Arznei-Aufsicht
Der LIPOBAY-Skandal mit seinen über 100 Toten und andere
Pharma-GAUs haben in den USA Zweifel an der Arbeit der
US-Zulassungsbehörde FDA gesät. Die Institution ging in die
Offensive und beauftragte das „Institute of Medicine“ mit
einer Untersuchung. Die Expertise deckte viele Mängel auf
und empfiehlt zahlreiche Veränderungen. So sollte die FDA
nach Meinung der Verfasserinnen selbst Medikamenten-
Untersuchungen durchführen, statt sich auf die Ergebnisse
von BAYER & Co. zu verlassen und die Analyse der vorhande
nen Pillen-Daten verbessern. Zudem treten die Wissen
schaftlerlnnen dafür ein, Pharmazeutika auch nach der
Zulassung noch zu kontrollieren und neue Arzneien vorsorg
lich mit Warnhinweisen zu versehen. Von der Industrie ver
langten die Wissenschaftlerinnen mehr Transparenz und
dachten dabei vermutlich auch an den Leverkusener Multi:
Der Pharma-Riese hatte der FDA unlängst negative
Studienergebnisse zum Produkt TRASYLOL verschwiegen
(Ticker2/07).
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Anti-Aging-Mittel GYNODIAN
BAYER macht mit dem Hormonpräparat GYNODIAN
Millionen-Umsätze. In letzter Zeit preisen es websites trotz
der Nebenwirkung „Krebs“ auch als Verjüngungsmittel an.
„Damit wird viel Schindluder getrieben“, kritisiert Angela
Clausen von der Verbraucherzentrale NRW deshalb das
exzessive Schlucken von GYNODIAN & Co..

Aus für ASOPRISNIL
BAYER stellt die Entwicklung des Medikamentes ASOPRIS
NIL ein, für das der Konzern schon einen Umsatz von über
250 Millionen Euro prognostiziert hatte. Die Arznei sollte zur
Behandlung von gutartigen Gebärmutter-Geschwülsten die
nen, hatte aber bei der klinischen Erprobung selber zu
Wucherungen an der Gebärmutterschleimhaut geführt, die
operativ entfernt werden mussten.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Chile: Aus für Methamidophos & Co.?
2005 kamen in Chile 19 Menschen durch Pestizide ums
Leben; insgesamt 7B5 Vergiftungen registrierten die
Behörden. Für 97 Fälle - mit Abstand die meisten - war der
von BAYER unter dem Namen TAMARON vermarktete
Pestizid-Wirkstoff Methamidophos verantwortlich. Diese
besorgniserregende Lage hat chilenische Abgeordnete veran
lasst, einen Antrag zum Verbot von Agrochemikalien der bei
den höchsten Gefährlichkeitsklassen la und lb in den
Kongress einzubringen. Wenn das chilenische Parlament
wirklich ein entsprechendes Gesetz verabschiedet, würde
die Produktpalette, die BAYER in dem südamerikanischen
Land gemeinsam mit Geschäftspartnern vertreibt, um
Methamidophos (TAMARON), Methamidophos + Cyfluthrin
(BAYTHROID), Azinphos Methyl (COTNION), Formetanate HCI
(DICARZOL), Methiocarb (MESUROL), und Deltamithrine +

Endosulfan (DECISDAN) schrumpfen.

Glyphosate verringert Ernte-Ertrag
Der Pestizid-Wirkstoff Glyphosate, enthalten unter anderem
in den BAYER-Mitteln GLYPHOS und USTINEX G, schädigt
nicht nur die menschliche Gesundheit, indem er etwa Krebs-
und Atemwegserkrankungen auslöst (Ticker 2/07), sondern
auch die Ackerflächen. Die Substanz entzieht den Böden die
für das Pflanzenwachstum so wichtigen Spurenelemente wie
Mangan oder Magnesium und sorgt so für Missernten. In
Brasilien etwa schrumpfte der Ertrag von Soja-Feldern nach
der Glyphosate-Behandlung um 75 Prozent.

GENE & KLONE

BAYER-Raps ist überall
Kaum hat sich die Aufregung um den bis in die Supermärkte
vorgedrungenen Genreis LL6O1 gelegt, da sorgt der Lever
kusener Multi für einen neuen Skandal. Die Aufsichtsbehör
den entdeckten bei einer Routine-Untersuchung Spuren von
BAYERs genmanipulierten Raps-Saaten BASTA und LIBERTY

LINK, die gegen das Herbizid Glufosinat resistent sind, in
herkömmlichem Raps-Saatgut des Unternehmens DEUTSCHE
SAATVEREDELUNG. Sie ordneten deshalb die Vernichtung
der auf einer Fläche von 1.500 Hektar ausgesähten Pflanzen
an. Die Verunreinigung weiterer Felder dürfte das allerdings
nicht verhindern, weil sich das Saatgut bis zu 15 Jahre im
Boden hält und die Pollen kilometerweit fliegen können.
Dabei wurde BAYERs erst seit März in der EU zugelassen
er Gentech-Raps nicht zum ersten Mal auffällig. Auch in
Kanada und Australien kontaminierte er bereits andere
Saaten.

EFSA: Gen-Soja unbedenklich
BAYER hat bei der EU einen Antrag auf Genehmigung des
Importes von Gen-Soja gestellt, das gegen das Herbizid
Glufosinat resistent ist. Der wissenschaftliche Beirat der
europäischen Lebensmittelbehörde EFSA hat dazu eine posi
tive Stellungnahme abgegeben, da ihm keine Hinweise auff~.
mögliche Gefahren für Umwelt und menschliche Gesundheit~~
vorlagen, wie es aus Brüssel hieß. Nach den Erfahrungen mit
dem „baugleichen“ Gen-Mais von BAYER, der schon drei
Monate nach seiner Zulassung auf herkömmliches Mais-
Saatgut übergriff (s. o.), liegen diese nun vor. Es fragt sich
bloß, ob die Expertlnnen darauf reagieren.

Schädigungen durch Gen-Mais
Wissenschaftlerlnnen haben in der Vergangenheit schon
mehrfach die gesundheitsgefährdende Wirkung von Gen-
pflanzen belegt. Einen neuerlichen Tierversuch, bei denen
Genmais Leber und Nieren von Ratten schädigte, hätten die
ForscherInnen vom „Committee for Independent Research
and Genetic Engineering“ sich also sparen können.

Brasilien: umstrittener Gen-Mais
Ein brasilianischer Bundesrichter hat die erst vor kurzem
erfolgte Genehmigung von BAYERs Gen-Mais mit eingebau
ter Resistenz gegen das Herbizid LIBERTY wieder aufgehoben(
(siehe auch Ticker 2/07). Als Begründung gab er die
Schutzbedürftigkeit einheimischer Sorten an. Das letzte Wort
über den LL-Mais dürften die Gerichte aber noch nicht
gesprochen haben.

Gen-Baumwolle nach Südafrika?
BAYER hat in Südafrika eine Import-Zulassung für eine gen-
manipulierte Baumwoll-Art beantragt, die eine eingebaute
Resistenz gegenüber dem Herbizid LIBERTY besitzt. Das
AFRICAN CENTRE FOR BIOSAFETY hat sich in einem umfang
reichen Gutachten gegen eine Genehmigung ausgesprochen.
Die Wissenschaftlerlnnen befürchten negative Folgen für die
kleinen Baumwollfarmerlnnen, warnen vor Einkreuzungen in
konventionelle Sorten und der unkontrollierten Verbreitung
des Antibiotikaresistenz-Genes. Zudem weisen die Forscher
Innen auf den im Vergleich zu herkömmlicher Baumwolle
höheren Gehalt von gesundheitsschädlichem Gossypol und
auf den niedrigeren Gehalt von Vitamin E hin, was einen
Einsatz als Tierfutter erschwert.

Kein Genreis auf den Philippinen?
GREENPEACE hat auf den Philippinen Einspruch gegen die
Zulassung von BAYERs LL62-Genreis erhoben, der in
Tateinheit mit der Sorte LL6O1 einen der größten Gen-GAUs
der jüngeren Geschichte ausgelöst hatte. Wegen der von
dem Labor-Reis ausgehenden Gefahren für die Umwelt, die
Gesundheit, die Biodiversität und die konventionelle
Landwirtschaft stellte die Umweltorganisation den Antrag
auf ein Moratorium, dem das Gericht auch stattgab.
Endgültig ist der Genreis in dem Land damit aber noch nicht
vom Tisch.

Kooperation mit MONSANTO
BAYER, MONSANTO, SYNGENTA und einige andere Anbieter
beherrschen den Markt für Gentech-Pflanzen. Die Auswahl
ist dementsprechend überschaubar, und die Schadinsekten
beginnen sich langsam an die Ackerfrüchte mit MONSANTOS

ft~t-Gift oder den Herbizid-Kombipacks mit Glyphosate oder
‘~‘BAYERs LIBERTY zu gewöhnen. Wohl nicht zuletzt deshalb

haben BAYER und MONSANTO einen umfangreichen Techno
logie-Transfer vereinbart. Der US-amerikanische Agro-Riese
darf künftig zum Beispiel BAYERs LL-Resistenzen zusätzlich
zum Bt- oder Glyphosate-Gen in seine Raps- oder Soja-Krea
tionen einbauen und der Leverkusener Multi im Gegenzug auf
MONSANTO-Entwicklungen zurückgreifen. So will das Oligo
pol die Risiken und Nebenwirkungen des Oligopols in Gren
zen halten, ob‘s hilft?

Neue Arzneimittelverordnung der EU
Die EU hat eine Verordnung zu neuartigen Arznei-Therapien
verabschiedet. Gentechnik-Kritikerlnnen wie die grüne Euro
paabgeordnete Hiltrud Breyer befürchteten im Vorfeld, die
neue Regelung könne das bundesdeutsche Stammzell-gesetz
unterlaufen, das - noch - die Nutzung von nach dem 1.1.2002
gewonnenen Zelllinien verbietet. Diese Ängste erwiesen sich
vorerst als unbegründet, da das Paragraphen-Werk den

(~‚‘viitgliedsIandern die Entscheidung uber die Gewinnung von
menschlichen Stammzellen zu medizinischen Zwecken über
lässt. BAYER & Co. waren mit dem Abstim-mungsergebnis
dennoch zufrieden, da es die Grundlage für ein EU-weites
Zulassungsverfahren für Gentheraple, Zelltherapie und
Gewebezüchtung legt, dessen ethische Standards sich
nicht auf dem höchsten Niveau einpendeln dürften. In
dustriekommissar Günter Verheugen zeigte sich aus gleichen
Motiven ebenfalls erfreut. „Die heutige Abstimmung im
Parlament ebnet den Weg für eine baldige Verabschiedung
der dringend notwendigen Verordnung, die von Patienten und
Industrie mit Ungeduld erwartet wird“, so der SPD-Politiker.

Indikationserweiterung für CAMPATH?
Bisher durften Medizinerlnnen das von BAYER und GENZYME
gemeinsam entwickelte Gentech-Medikament CAMPATH bei
der chronisch-lymphatischen Leukämie nur einsetzen, wenn
die PatientInnen bereits mit anderen Arzneien vorbehandelt
waren oder eine Therapie mit Fludarabin nicht den ge
wünschten Erfolg erbracht hatte. Jetzt hat der Pharmariese
aber eine Zulassung auch für den Ersteinsatz beantragt.

PFLANZEN & SAATEN

BAYER-Tochter übernimmt SEEDEX
Die BAYER-Tochter NUNHEMS hat sich darauf spezializiert,
mittels biotechnologischer Methoden im Erbgut von Gemüse
nach besonderen Eigenschaften zu fahnden und auf Basis der
Funde neue Sorten zu züchten (siehe auch Ticker 2/07).
Jetzt hat die Firma den südkoreanischen Saatgut-Anbieter
SEEDEX übernommen. Als „Akquisition eines hervorragenden
Genpools für Peperoni und Kohl“ bezeichnete der Leverkuse
ner Konzern den Deal, mit dem das Unternehmen seinen
Status als Saatgut-Mogul weiter ausbaut.

Reis-Geschäfte mit Diktatoren
BAYER hat in der Vergangenheit nicht davor zurückge
schreckt, Geschäfte mit dem südafrikanischen Apartheids
regime oder Militärdiktaturen in Südamerika zu machen.
Deshalb gehört der Leverkusener Chemie-Multi jetzt zu den
wenigen Global Playern, die in dem von Generälen regierten
Burma noch wirtschaftliche Aktivitäten entfalten. Während
die auch nicht gerade zimperlichen Konzerne REEBOK und
PEPSI COLA das Land bereits verlassen haben, hat der Agro
Riese es als Absatzmarkt für eine spezielle Reis-Art auserko
ren. Im Moment führt der Saaten-Mogul gerade einen Test
mit einer hybriden, also sterilen und nicht zur Wiederaussaat
bestimmten Sorte durch. BAYER-Manager Harald Printz will
die Militärdiktatur damit in die Lage versetzen, auf dem Reis-
Markt mit Thailand zu konkurrieren.,, Ich weißnicht, wann
der Staat sich öffnen wird. Aber wir sind darauf vorbereitet.
Wenn es 20 Jahre dauert, dauert es eben 20 Jahre. Wir
haben eine längerfristige Perspektive. Wir glauben, wenn wir
Jahr für Jahr weitermachen, haben wir später eine gute
Marktposition“, erläutert er die Geschäftspolitik des Unter
nehmens. Diese hat sogar die bekannte indische Aktivistin
Vandana Shiva auf den Plan gerufen. Das Beispiel in ihrem
Heimatland vor Augen, warnte sie.,, Die multinationalen
Konzerne haben den ganzen Sektor für landwirtschaftliche
Bedarfsgüter wie Samen und Agrochemikalien übernommen.
Wenn diese Unternehmen teure Samen und Pestizide auf den
Markt drücken, dann verkaufen sie das auf Kredit-Basis, und
diese Kredite können die kleinen Landwirtlnnen nicht zurück
zahlen. Die Erfahrung, die Indien machen musste, ist ein
Zeichen dafür, was Burma vielleicht bevorsteht“, so Shiva.
Sie übte auch konkret Kritik an dem Hybrid-Reis, weil er ste
ril ist und die Farmerlnnen ihn deshalb nicht jedes Jahr wie
der neu aussäen können. Zudem sei er anfälliger für
Pflanzenkrankheiten und stelle einen Angriff auf das traditio
nelle landwirtschaftliche Wissen um die Artenvielfalt des
Reises dar. Shiva machte sogar eine Wahlverwandtschaft
zwischen BAYER und Burma aus. „Diese Agro- und Biotech
Riesen errichten eine Diktatur. Sie verwandeln sogar
Demokratien in Diktaturen. Sie sollten definitiv nicht in
Burma sein - sie sollten nirgendwo sein. Sie sollten auch
nicht in demokratischen Gesellschaften sein, weil sie freie
Gesellschaften wie Indien in eine Diktatur verwandeln, wo
nicht mehr die Landwirte selbst, sondern nur die Agro- und
Saatgut-Multis entscheiden.“ Aber gerade unter den
Bedingungen einer autoritären Regierung fällt es schwer,
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zen halten, ob‘s hilft?

Neue Arzneimittelverordnung der EU
Die EU hat eine Verordnung zu neuartigen Arznei-Therapien
verabschiedet. Gentechnik-Kritikerlnnen wie die grüne Euro
paabgeordnete Hiltrud Breyer befürchteten im Vorfeld, die
neue Regelung könne das bundesdeutsche Stammzell-gesetz
unterlaufen, das - noch - die Nutzung von nach dem 1.1.2002
gewonnenen Zelllinien verbietet. Diese Ängste erwiesen sich
vorerst als unbegründet, da das Paragraphen-Werk den

(~‚‘viitgliedsIandern die Entscheidung uber die Gewinnung von
menschlichen Stammzellen zu medizinischen Zwecken über
lässt. BAYER & Co. waren mit dem Abstim-mungsergebnis
dennoch zufrieden, da es die Grundlage für ein EU-weites
Zulassungsverfahren für Gentheraple, Zelltherapie und
Gewebezüchtung legt, dessen ethische Standards sich
nicht auf dem höchsten Niveau einpendeln dürften. In
dustriekommissar Günter Verheugen zeigte sich aus gleichen
Motiven ebenfalls erfreut. „Die heutige Abstimmung im
Parlament ebnet den Weg für eine baldige Verabschiedung
der dringend notwendigen Verordnung, die von Patienten und
Industrie mit Ungeduld erwartet wird“, so der SPD-Politiker.

Indikationserweiterung für CAMPATH?
Bisher durften Medizinerlnnen das von BAYER und GENZYME
gemeinsam entwickelte Gentech-Medikament CAMPATH bei
der chronisch-lymphatischen Leukämie nur einsetzen, wenn
die PatientInnen bereits mit anderen Arzneien vorbehandelt
waren oder eine Therapie mit Fludarabin nicht den ge
wünschten Erfolg erbracht hatte. Jetzt hat der Pharmariese
aber eine Zulassung auch für den Ersteinsatz beantragt.

PFLANZEN & SAATEN

BAYER-Tochter übernimmt SEEDEX
Die BAYER-Tochter NUNHEMS hat sich darauf spezializiert,
mittels biotechnologischer Methoden im Erbgut von Gemüse
nach besonderen Eigenschaften zu fahnden und auf Basis der
Funde neue Sorten zu züchten (siehe auch Ticker 2/07).
Jetzt hat die Firma den südkoreanischen Saatgut-Anbieter
SEEDEX übernommen. Als „Akquisition eines hervorragenden
Genpools für Peperoni und Kohl“ bezeichnete der Leverkuse
ner Konzern den Deal, mit dem das Unternehmen seinen
Status als Saatgut-Mogul weiter ausbaut.

Reis-Geschäfte mit Diktatoren
BAYER hat in der Vergangenheit nicht davor zurückge
schreckt, Geschäfte mit dem südafrikanischen Apartheids
regime oder Militärdiktaturen in Südamerika zu machen.
Deshalb gehört der Leverkusener Chemie-Multi jetzt zu den
wenigen Global Playern, die in dem von Generälen regierten
Burma noch wirtschaftliche Aktivitäten entfalten. Während
die auch nicht gerade zimperlichen Konzerne REEBOK und
PEPSI COLA das Land bereits verlassen haben, hat der Agro
Riese es als Absatzmarkt für eine spezielle Reis-Art auserko
ren. Im Moment führt der Saaten-Mogul gerade einen Test
mit einer hybriden, also sterilen und nicht zur Wiederaussaat
bestimmten Sorte durch. BAYER-Manager Harald Printz will
die Militärdiktatur damit in die Lage versetzen, auf dem Reis-
Markt mit Thailand zu konkurrieren.,, Ich weißnicht, wann
der Staat sich öffnen wird. Aber wir sind darauf vorbereitet.
Wenn es 20 Jahre dauert, dauert es eben 20 Jahre. Wir
haben eine längerfristige Perspektive. Wir glauben, wenn wir
Jahr für Jahr weitermachen, haben wir später eine gute
Marktposition“, erläutert er die Geschäftspolitik des Unter
nehmens. Diese hat sogar die bekannte indische Aktivistin
Vandana Shiva auf den Plan gerufen. Das Beispiel in ihrem
Heimatland vor Augen, warnte sie.,, Die multinationalen
Konzerne haben den ganzen Sektor für landwirtschaftliche
Bedarfsgüter wie Samen und Agrochemikalien übernommen.
Wenn diese Unternehmen teure Samen und Pestizide auf den
Markt drücken, dann verkaufen sie das auf Kredit-Basis, und
diese Kredite können die kleinen Landwirtlnnen nicht zurück
zahlen. Die Erfahrung, die Indien machen musste, ist ein
Zeichen dafür, was Burma vielleicht bevorsteht“, so Shiva.
Sie übte auch konkret Kritik an dem Hybrid-Reis, weil er ste
ril ist und die Farmerlnnen ihn deshalb nicht jedes Jahr wie
der neu aussäen können. Zudem sei er anfälliger für
Pflanzenkrankheiten und stelle einen Angriff auf das traditio
nelle landwirtschaftliche Wissen um die Artenvielfalt des
Reises dar. Shiva machte sogar eine Wahlverwandtschaft
zwischen BAYER und Burma aus. „Diese Agro- und Biotech
Riesen errichten eine Diktatur. Sie verwandeln sogar
Demokratien in Diktaturen. Sie sollten definitiv nicht in
Burma sein - sie sollten nirgendwo sein. Sie sollten auch
nicht in demokratischen Gesellschaften sein, weil sie freie
Gesellschaften wie Indien in eine Diktatur verwandeln, wo
nicht mehr die Landwirte selbst, sondern nur die Agro- und
Saatgut-Multis entscheiden.“ Aber gerade unter den
Bedingungen einer autoritären Regierung fällt es schwer,
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sich gegen den Wirtschaftsimperialismus der Global Player
zur Wehr zu setzen.,, Es ist gefährlich, etwas Öffentliches
wie eine Demonstration zu machen. Wir müssen eine gute
Strategie gegen BAYER haben“, sagt etwa Achmad Yakub
von der internationalen Kleinbauern-Organisation V1A CAM
PESINA. Er hofft durch Graswurzel-Aktivitäten wie kleine
Boykotts etwas erreichen zu können und hat einen flammen
den Appell an BAYER gerichtet, sich aus dem Land zurückzu
ziehen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

PCBs schädigen das Immunsystem
Polychlorierte Biphenyle (PCB) bauen sich nur sehr langsam
ab. Obwohl bereits 1985 verboten, findet sich die gefährliche
lndustriechemikalie, zu deren Hauptanbietern BAYER zählte,
deshalb immer noch in der Umwelt. Besonders Fische weisen
einen hohen PCB-Gehalt auf. Deshalb beobachtete eine däni
sche Forscherinnen-Gruppe um den Mediziner Carsten Heil-
mann bei Kindern von den Färöer-lnseln, wo Meerestiere ein
Grundnahrungsmittel darstellen und die PCB-Werte im Blut
um das Zehnfache über dem nordeuropäischen Normalwert
liegen, eine Schwächung des lmmunsystems, die den Erfolg
von Schutzimpfungengegen Tetanus oder andere Krankhei
ten gefährdet.

PCBs und Pestizide in Kinderblut
Das Umweltbundesamt untersuchte Blut und Urin von 1.790
Kindern auf Giftstoffe und wurde bei allen fündig. Die bereits
1985 verbotenen Polychlorierten Biphenyie (PCB), zu deren
größten Produzenten BAYER gehörte, fanden sich flächen-
deckend in den Proben. UBA-Präsident Andreas Troge nahm
diesen traurigen Befund zum Anlass, ein eindringliches Plä
doyer für einen vorbeugenden Gesundheitsschutz zu halten,
denn „der Bremsweg ist kolossal lang“. Auch Pestizide tum
melten sich nicht zu knapp in den Körpern der Kleinen. Troge
vermutet hier vor allem mit Agrochemikalien vergiftete
Fruchtsäfte als Ursache.

WASSER, BODEN & LUFT

C02-Ausstoß erhöht
Mit der anziehenden Konjunktur zieht auch der klima-schädi
gende Kohlendioxid-Ausstoß an. Das „Deutsche Institut für
Wirtschaftsforschung“ rechnet mit einer Erhöhung von einem
Prozent für das Jahr 2007 und nennt als Hauptverantwort
liche an erster Stelle die Chemie-Branche. Also dürften auch
BAYERs CO2-Emissionen die zuletzt ausgewiesenen 7,9
Millionen Tonnen übersteigen.

Viel Restmüll
BAYER ist nach Selbstauskunft „Feuer und Flamme für
schwierige Abfälle“. Allein an den bundesdeutschen Stand
orten betreibt der Konzern sechs Verbrennungsanlagen und
hat aus der „Entsorgung“ ein lukratives Geschäftsfeld ge
macht, auch wenn ihm jüngst ein Deal mit australischem

Giftmüll durch die Lappen ging (AKTION & KRITIK). Dabei
schlucken allein die beiden Ofen in Leverkusen-Bürrig jähr
lich 360.000 Tonnen Abfall. Für die Umwelt soll das alles
kein Problem sein. „Problematische Stoffe werden durch na
hezu vollständige Oxidation zerstört“, meint der Leverkusener
Multi, und das bisschen Kohlenmonoxid, Schmutzwasser,
Asche und Schlacke fällt nicht weiter ins Gewicht. Um
weltaktivistlnnen machen allerdings eine andere Rech
nung auf. Demnach fällt pro Tonne Restmüll 250 Kilogramm
Schlacke und 30 Kilogramm Filterstaub aus der Rauchgasrei
nigung an.

STANDORTE & PRODUKTION

Neue Kunststoff-Anlage
BAYER plant den Bau einer neuen Anlage zur Herstellung von
Polymerpolyole Kunststoffen einem Vorprodukt fur Weich
schäume. Ob der Konzern die Fertigungsstätte in Dormagen ~‘

oder Antwerpen errichten wird, hat er noch nicht entschie
den. Wie bereits seit einigen Jahren üblich, spielt der
Leverkusener Multi in Frage kommende Standorte gegenein
ander aus und initiiert einen Unterbietungswettbewerb für
die neue Fertigungsstätte, die angeblich mit 25 Prozent weni
ger Energie e:~kommen und dank verbesserter Technologien
auch den Anteil der gesundheitsgefährdenden leicht flüchti
gen Verbindungen im Endprodukt senken soll.

BAYER VITAL zieht um
Die neben BAYER/SCHERING zweite Gesundheitssparte des
Global Players, BAYER VITAL, will im Jahr 2009 ein neues
sechsstöckiges Verwaltungsgebäude beziehen, das im Lever
kusener Chemiepark an der Stelle des alten AGFA-Hauses
entsteht. Die Modalitäten geben einen Einblick in die kompli
zierten Verhältnisse innerhalb der BAYER-Holding, in der jede
Teilgesellschaft selbstständig agiert. Bauherr des Bürokom
plexes ist namlich die BAYER AG welche die lmmobilie ant
BAYER VITAL und andere Interessenten weitervermietet.

Architektur-Preis vergeben
Der Schrumpfungsprozess BAYERs hat über die Jahre auf
dem Leverkusener Werksgelände ziemliche Lücken entstehen
lassen, die auch die Anwerbung von Fremdfirmen im Rahmen
des Chemiepark-Konzeptes nicht hat füllen können. Deshalb
hat der Konzern eine preiswerte Lösung der Probleme initi
iert, die ihm überdies die Planungshoheit gewährt. Er hat
seine Beziehungen zur BDI-Unterabteilung „Kulturkreis der
deutschen Wirtschaft“ spielen lassen und einen mit 10.000
Euro dotierten Architekturpreis für das Projekt „Leverkusen:
vom BAYER-Werk zum Chemiepark“ ausgeschrieben. Im
Mai 2007 gab der Multi die Gewinner bekannt. Den ersten
Preis errangen die beiden Darmstädter Architekturstudenten
Gael Hömon und Guillaume Tripoteau mit ihrem Projekt
„Cubiquitol 27mg“.

Mehr Pestizide aus Köln-Hürth
Das BAYER-Werk am Standort Köln-Hürth weitet die Pestizid
Produktion um 50 Prozent aus.

IMPERIUM & WELTMARKT

Aus für Gemeinschaftsunternehmen
BAYER hat 1998 gemeinsam mit GENERAL ELECTRIC das
Unternehmen EXATEC gegründet, um Autoscheiben aus
Kunststoff zu produzieren.. Jetzt kündigte der Konzern den
Ausstieg aus dem Joint Venture an, das 45 MitarbeiterInnen
beschäftigte.

Erkältungsmittel-Deal mit TOPSUN
BAYER hat das Geschäft mit Erkältungsmitteln inklusive des
Produktionsstandortes Gaitianli in Qidong vom chinesischen
Pharma-Unternehmen TOPSUN übernommen und erwartet
insbesonders durch das populäre Produkt WHITE & BLACK
eine Stärkung seiner Position im wachsenden Landesmarkt
für verschreibungsfreie Arzneien.

(~~AYER-Tochter übernimmt SEEDEX
~Oie BAYER-Tochter NUNHEMS hat den südkoreanischen

Saatgut-Anbieter SEEDEX übernommen (siehe auch PFLAN
ZEN & SAATEN).

Konkurrenz aus dem Nahen Osten
Ölförderländer wie Saudi Arabien, Qatar und die Vereinigten
Arabischen Emirate versuchen zunehmend, den wertvollen
Rohstoff selbst weiterzuverarbeiten und so ihren Anteil an
der Wertschöpfungskette zu erhöhen. Die im Golfkooperatio
nsrat zusammengeschlossenen Staaten wollen bis 2015 ca.
500 Milliarden Dollar in den Ausbau von Förderanlagen und
den Aufbau von Chemie-Werken investieren. Damit dürfte für
BAYER & Co. eine ernsthafte Konkurrenz erwachsen. Schon
jetzt nimmt der saudische Konzern SABIC in der Rangliste der
weltgrößten Plaste & Elaste-Unternehmen den sechsten
Rang ein.

Global Player Nr. 74: BAYER
( )~uf der Rangliste der weltweit umsatzkraftigsten Unter neh

~men verbesserte sich BAYER im Geschäftsjahr 2006 von Platz
75 auf Platz 74. Am heimischen Standort ist der Konzern die
Nr. 11.

ÖKONOMIE & PROFIT

Oberna hmegerü chte
Mitte August machten Gerüchte die Runde, NOVARTIS habe
BAYER als Opfer einer feindlichen Übernahme auserkoren. In
der Folge der Spekulationen stieg der Aktienkurs des
Leverkusener Multis binnen kurzem um 10 Prozent. Obwohl
der Konzern Aufkauf-Gefahren Ernst nimmt und erst jüngst
bei einer lnvestmentbank die Erarbeitung einer Abwehrstra
tegie in Auftrag gegeben hat, hielten die meisten Beo
bachterlnnen einen solchen Coup von NOVARTIS für eher
unwahrscheinlich. Und bisher hat das Schweizer Unterneh
men auch noch keine Fakten geschaffen. Warum denn also
so viel Rauch um nichts? Die Faz hat dafür zwei Erklärungen:
Entweder hat der Agro-Riese das Gerücht selbst in die Welt
gesetzt, um seinen Börsenwert zu erhöhen, oder aber NO-

VARTIS lancierte es mit dem Ziel, von anderweitigen Über
nahmeplänen abzulenken.

Bye-Bye Wall Street
Mit großem Brimborium hat der Leverkusener Multi im Jahr
2001 die Notierung der BAYER-Aktie an der New Yorker
Börse gefeiert. Nun hat der Konzern kleinlaut seinen
Abschied von der Wall Street verkündet, was vorher bereits
andere bundesdeutsche DAX-Unternehmen wie BASF getan
haben. Zu geringes Handelsvolumen, zu hoher finanzieller
Aufwand, gab der Pharma-Riese zur Begründung an. BAYER
hat vor allem das nach dem ENRON-Skandal eingeführte
„Sarbanes-Oxley-Gesetz“ zu schaffen gemacht, das für mehr
Transparenz sorgen sollte. Die strengen Auflagen zur
lnformationspflicht drohten immer das eine oder andere
schmutzige Geschäftsgeheimnis ans Tageslicht zu bringen
und so Haftungsrisiken heraufzubeschwören.

UNFÄLLE& KATASTROPHEN

Austritt von Stahlsäureanhydrid
Am 4. Juli 2007 ereignete sich im Uerdinger BAYER-Werk
ein Unfall. In einer Produktionsanlage bildete sich ein solch
starker Überdruck, dass die Berstscheibe platzte und die
als Kunststoff-Vorprodukt zur Verwendung kommende Chemi
kalie Stahlsäureanhydrid austrat. 17 MitarbeiterInnen einer
Fremdfirma kamen zur Untersuchung in die Polyklinik des
Konzerns, die Medizinerlnnen konnten aber keine Krank
heitssymptome feststellen.

RECHT & UNBILLIG

Noch immer Klagen von HIV-Infizierten
Seit Mitte der 80er Jahre starben Tausende Bluter an HIV
verseuchten Blutplasma-Produkten von BAYER und anderen
Pharma-Riesen, weil die Konzerne sich aus Profit-Gründen
weigerten, die Präparate einer Hitze-Behandlung zu unter
ziehen. Das Thema beschäftigt die Gerichte noch immer. In
den USA sind noch über 250 Klagen von britischen
Staatsbürgerlnnen gegen BAYER, BEHRING und andere
Hersteller anhängig. Acht von ihnen haben die US-Jurist-
Innen jetzt englischen Richterlnnen überantwortet. Darunter
befindet sich auch diejenige des Ehepaares Lewis, das jahre
lang vergeblich versuchte, von den britischen Behörden den
Herstellernamen des infizierten Blutproduktes zu erfahren,
um sich mit ihren Entschädigungsansprüchen direkt an das
entsprechende Unternehmen wenden zu können.

Erste LIPOBAY-Verurteilung?
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat den Tod von über 100
Menschen herbeigeführt. Die Opfer bzw. deren Hinterbliebe
ne sowie die Geschädigten führten zahlreiche juristische
Auseinandersetzungen gegen den Konzern. Zu einem Schuld
spruch führte bisher allerdings kein Verfahren. 3.152 endeten
vorzeitig mit einem Vergleich, 1.870 stehen noch offen, und
fünf Sammelklagen, hinter denen insgesamt über 9.000 LIPO
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~men verbesserte sich BAYER im Geschäftsjahr 2006 von Platz
75 auf Platz 74. Am heimischen Standort ist der Konzern die
Nr. 11.

ÖKONOMIE & PROFIT

Oberna hmegerü chte
Mitte August machten Gerüchte die Runde, NOVARTIS habe
BAYER als Opfer einer feindlichen Übernahme auserkoren. In
der Folge der Spekulationen stieg der Aktienkurs des
Leverkusener Multis binnen kurzem um 10 Prozent. Obwohl
der Konzern Aufkauf-Gefahren Ernst nimmt und erst jüngst
bei einer lnvestmentbank die Erarbeitung einer Abwehrstra
tegie in Auftrag gegeben hat, hielten die meisten Beo
bachterlnnen einen solchen Coup von NOVARTIS für eher
unwahrscheinlich. Und bisher hat das Schweizer Unterneh
men auch noch keine Fakten geschaffen. Warum denn also
so viel Rauch um nichts? Die Faz hat dafür zwei Erklärungen:
Entweder hat der Agro-Riese das Gerücht selbst in die Welt
gesetzt, um seinen Börsenwert zu erhöhen, oder aber NO-

VARTIS lancierte es mit dem Ziel, von anderweitigen Über
nahmeplänen abzulenken.

Bye-Bye Wall Street
Mit großem Brimborium hat der Leverkusener Multi im Jahr
2001 die Notierung der BAYER-Aktie an der New Yorker
Börse gefeiert. Nun hat der Konzern kleinlaut seinen
Abschied von der Wall Street verkündet, was vorher bereits
andere bundesdeutsche DAX-Unternehmen wie BASF getan
haben. Zu geringes Handelsvolumen, zu hoher finanzieller
Aufwand, gab der Pharma-Riese zur Begründung an. BAYER
hat vor allem das nach dem ENRON-Skandal eingeführte
„Sarbanes-Oxley-Gesetz“ zu schaffen gemacht, das für mehr
Transparenz sorgen sollte. Die strengen Auflagen zur
lnformationspflicht drohten immer das eine oder andere
schmutzige Geschäftsgeheimnis ans Tageslicht zu bringen
und so Haftungsrisiken heraufzubeschwören.

UNFÄLLE& KATASTROPHEN

Austritt von Stahlsäureanhydrid
Am 4. Juli 2007 ereignete sich im Uerdinger BAYER-Werk
ein Unfall. In einer Produktionsanlage bildete sich ein solch
starker Überdruck, dass die Berstscheibe platzte und die
als Kunststoff-Vorprodukt zur Verwendung kommende Chemi
kalie Stahlsäureanhydrid austrat. 17 MitarbeiterInnen einer
Fremdfirma kamen zur Untersuchung in die Polyklinik des
Konzerns, die Medizinerlnnen konnten aber keine Krank
heitssymptome feststellen.

RECHT & UNBILLIG

Noch immer Klagen von HIV-Infizierten
Seit Mitte der 80er Jahre starben Tausende Bluter an HIV
verseuchten Blutplasma-Produkten von BAYER und anderen
Pharma-Riesen, weil die Konzerne sich aus Profit-Gründen
weigerten, die Präparate einer Hitze-Behandlung zu unter
ziehen. Das Thema beschäftigt die Gerichte noch immer. In
den USA sind noch über 250 Klagen von britischen
Staatsbürgerlnnen gegen BAYER, BEHRING und andere
Hersteller anhängig. Acht von ihnen haben die US-Jurist-
Innen jetzt englischen Richterlnnen überantwortet. Darunter
befindet sich auch diejenige des Ehepaares Lewis, das jahre
lang vergeblich versuchte, von den britischen Behörden den
Herstellernamen des infizierten Blutproduktes zu erfahren,
um sich mit ihren Entschädigungsansprüchen direkt an das
entsprechende Unternehmen wenden zu können.

Erste LIPOBAY-Verurteilung?
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat den Tod von über 100
Menschen herbeigeführt. Die Opfer bzw. deren Hinterbliebe
ne sowie die Geschädigten führten zahlreiche juristische
Auseinandersetzungen gegen den Konzern. Zu einem Schuld
spruch führte bisher allerdings kein Verfahren. 3.152 endeten
vorzeitig mit einem Vergleich, 1.870 stehen noch offen, und
fünf Sammelklagen, hinter denen insgesamt über 9.000 LIPO
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BAY-Opfer standen, konnte der Leverkusener Multi abwen
den. In Argentinien zeichnet sich nach Medienberichten jetzt
aber in einem Prozess erstmals eine Verurteilung des
Pharma-Riesen ab.

Sammeiklagen: BAYER macht mobil
Nichts fürchtet BAYER so sehr wie Sammelklagen, wie sie in
den USA der LIPOBAY-Skandal mit seinen über 100 Toten
nach sich zog (s. o.). Die 14.000 Verfahren kosteten das
Unternehmen Milliarden. Da es auch in Europa zarte Ansätze
gibt, die Rechte der Verbraucherlnnen zu stärken, schrillen
beim Multi schon die Alarmglocken. Musterverfahren für
geschädigte Anleger, das mögliche Abtreten von „Unrechts
gewinnen“, über dem eigentlichen Schaden liegende
Regress-Summen, erweiterte Klagerechte für Verbraucher
lnnenschutzverbände und die Aufhebung des Verbotes von
Erfolgshonoraren für Anwälte - all das weist für den Phar
mariesen in die falsche Richtung (siehe auch Ticker 2/07).
Deshalb hießes in Leverkusen „Wehret den Anfängen“. In
Zusammenarbeit mit dem „Verband der Chemischen In
dustrie“ und der Universität Köln veranstaltete die BAYER-
Stiftung für Arbeits- und Wirtschaftsrecht eine Tagung zu den
unterschiedlichen Rechtskulturen dies- und jenseits des
Atlantiks. Diese sollten auch möglichst unterschiedlich blei
ben, so lautete wenig überraschend das Fazit der Veranstal
tung. Konzern-Chef Werner Wenning wetterte gegen die US-
amerikanische „Klageindustrie“, und der BAYER-Chefjurist
Roland Hartwig bezeichnete nicht etwa LIPOBAY, sondern die
nachfolgenden Sammelklagen als „tödliche Herausforde
rung“. Auf EU-Ebene entfalten die Konzerne in Gestalt ihrer
Brüsseler Vertretung „Businesseurope“ schon Aktivitäten
gegen die Pläne zur Verbesserung des Verbraucherschutzes.

Anwälte bieten Kartelischutz
So ein Kartell ist nach Ansicht des Rechtsanwalts Matthias
Karl von der Stuttgarter Kanzlei GLEISS LUTZ schnell
geschlossen. Da trifft man auf einer Messe einen netten
Mitbewerber und mokiert sich mit ihm über die lästige
Konkurrenz aus Tschechien, verabredet mal eben kurz eine
gemeinsame Preispolitik, und schon ist die wettbewerbs-
rechtswidrige Absprache in der Welt. Beim Leverkusener
Multi ging das in letzter Zeit besonders schnell. Deshalb
gelobte der Vorstand jüngst Besserung. Vielleicht gehört der
Konzern deshalb auch zu den Kunden der Stuttgarter
Juristlnnen, die gegen ein kleines Handgeld von 200.000
Euro zwecks Kartell-Prävention Hausbesuche machen, da
bei Razzien simulieren, die MitarbeiterInnen „vernehmen“,
Vertriebsdokumente untersuchen und Schulungen zum Wett
bewerbsrecht abhalten. In der Faz hieß es jedenfalls zum
Kundenstamm:,,Unter den Auftraggebern finden sich alle
Branchen und Größen, vom mittelständischen Klebstofffabri
kanten bis zum Chemiekonzern mit Vertriebspartnern in aller
Welt“.

Keine Aufsi chtsratsreform
Bei 14 der 30 im Aktienindex DAX geführten Unternehmen
besetzt der ehemalige Vorstandsvorsitzende den Posten des
Aufsichtsratsvorsitzenden, auch bei BAYER. Oftmals erstreckt

sich die Kontrollpflicht dann auf eine Konzernpolitik, welche
die Ex-Chefs lange Zeit selbst verantwortet haben und leidet
entsprechend. Jüngst hat das der Korruptionsskandal bei
SIEMENS gezeigt, der den leitenden Aufsichtsrat Heinrich
von Pierer nicht gerade zu „brutalstmöglicher Aufklärung“
veranlasst hat, weshalb er gehen musste. Diese Vorgänge
veranlassten die Große Koalition im Herbst 2006 ein Gesetz
vorzubereiten, das den fliegenden Wechsel verbietet. Der
Bundesverband der Deutschen Industrie protestierte umge
hend, und im Februar 2007 waren die Pläne vom Tisch. Die
SPD hatte ein Veto eingelegt. Sie will in der Sache mehr auf
die „Eigenverantwortung“ von BAYER & Co. setzen.

Ermittlungen wg. Sparkassen-Reisen
Die Kölner Staatswaltschaft hat im Herbst 2006 Ermittlung
en gegen den Verwaltungsrat der Leverkusener Stadtspar
kasse aufgenommen. Die Juristlnnen werfen dem Gremium,
dem auch ein BAYER Manager angehort vor auf Kosten de(~‘
Kundschaft teure Reisen nach Wiesbaden, Hamburg, Zürich,~
Freiburg und Dresden unternommen zu haben.

CIPROBAY-Prozess geht weiter
1997 traf der Leverkusener Multi Vorsorge, sich trotz des
bald ablaufenden Patentschutzes für sein Antibiotikum
CIPROBAY die Konkurrenz durch billigere Nachahmer-
Produkte vom Leib zu halten. Er schloss ein Abkommen mit
HOECHST ROUSSELL und anderen Pharma-Riesen, in dem
diese sich gegen einen kleinen Obolus verpflichteten, keine
Generika auf den Markt zu bringen. Der Konzern konnte
sogleich den Preis für das Medikament um 16,7 Prozent
hochsetzen, und die Profite stiegen zwischen 1998 und 1999
um 166 Millionen Dollar auf 921 Millionen Dollar. Aber der
Global Player hatte die Rechnung ohne die PatientInnen ge
macht. Diese beriefen sich auf die Anti-Monopol-Gesetz
gebung des Staates Wisconsin und reichten eine Sammelkla
ge ein. BAYER zweifelte deren Rechtmäßigkeit an und argu-~
mentierte der entsprechende Paragraph ahnde nur Vorstoß4
innerhalb des Bundesstaates. Doch die Richterlnnen lehnten
den Einspruch ab. Sie erkannten die Legitimität einer Klage
an, „die eine Konspiration einer Gruppe von Pharma-Unter
nehmen mit dem Ziel, Monopolpreise für ein von Tausenden
Bürgern Wisconsins über mehrere Jahre eingenommenes
Präparat zu erlangen“, zum Gegenstand hat.

BAYER verklagt Krankenhaus
Das Patent für BAYERs Antibiotikum CIPROBAY ist im Jahr
2004 ausgelaufen, nur eine spezielle Darreichungsform für
Krankenhäuser ist noch bis 2008 geschützt. Anno 2007
erhielt SANDOZ von den kanadischen Behörden eine Zulas
sung für eine konzentriertere CIPROBAY-Version. Der Lever
kusener Chemie-Multi verklagte den Mitbewerber umge
hend, obwohl er selber für nur wenig veränderte CIPROBAY
Varianten immer wieder Schutzrechte beantragt hatte. Der
Multi verlor, gab aber nicht auf. Er strengte einfach einen
Prozess gegen ein Krankenhaus in Ontario an, welches das
SANDOZ-Produkt benutzte. Der Konzern wirft dem Hospital
vor, das Mittel wieder bis zum Erreichen des normalen
CIPROBAY-Maßes verdünnt und somit Patent-Rechte verletzt

zu haben. Die Richterlnnen dürften einer solch abenteuer
lichen Argumentation kaum folgen.

Ärzte reisen, BAYER zahlt
Im letzten Jahr hat der Leverkusener Multi englischen Tier
ärztInnen in Aussicht gestellt, die Reise zu einem Veterinär-
Innen-Kongress nach Prag zu bezahlen und die Hotelkosten
zu übernehmen, falls sie dafür als Gegenleistung BAYER-
Produkte ordern würden. Die Bestellliste lag dem unmorali
schen Angebot praktischerweise gleich bei. Mit dieser Praxis
verstießder Konzern gegen die Regeln der britischen Tierarz
nei-Hersteller und musste sich deshalb vor dem Verbands
gremium verantworten.

BAYER wg. Pillenwerbung abgemahnt #1
In der Schweiz hat BAYER jungen Frauen bis zu ihrem 20.
Geburtstag mittels so genannter Love Cards einen Rabatt von

(~25 Prozent auf Anti Baby Pillen gewahrt um die Zielgruppe
langfristig an die Produkte des Konzerns zu binden. Die
Aufsichtsbehörden betrachteten das als unlautere Werbung
und verboten dem Leverkusener Multi dieses Geschäftsge
baren.

BAYER wg. Pillenwerbung abgemahnt #2
In England pries BAYER das Potenz-Mittel LEVITRA mit dem
Argument an, es beginne schon nach 10 Minuten zu wirken.
Die „Association of the British Pharmaceutical lndustry“
(ABPI( sah das als unlautere Werbung an und zwang den
Leverkusener Multi, die Kampagne einzustellen. Der Konzern
hielt sich aber nicht an die Zusage und rief damit erneut die
ABPI auf den Plan. Die Verbandsgerichtsbarkeit rügte das Un
ternehmen daraufhin, weil es gleich gegen drei ethische
Codes der Vereinigung verstoßen hatte, gegen die Verpflich
tungen, Urteile zu akzeptieren, einen hohen Standard einzu
halten und dem Ansehen der Branche nicht zu schaden.

( 3AYER wg Pillenwerbung abgemahnt #3
Die „Association of the British Pharmaceutical Industry“
(ABPI) hat BAYERs zu vollmundige Aussagen über die Heil
kraft des Antibiotikums AVELOX auf den Packungen moniert
und den Leverkusener Multi gezwungen, die entsprechenden
Textpassagen zu streichen.

Giftmüll: ORICA klagt
Mitte Juli 2007 lehnte die nordrhein-westfälische Landesre
giergung nach massiven Protesten der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN und anderer Initiativen den Import
australischen Giftmülls ab, der unter anderem in BAYER
Verbrennungsöfen landen sollte. Die Firma ORICA hat jedoch
die Hoffnung, 22.000 Tonnen Hexachlorbenzol doch noch in
der Bundesrepublik loszuwerden, nicht aufgegeben und klag
te gegen den Beschluss der CDU/FDP-Koalition.

SPORT & MEDAILLEN

Sinkewitz dopt mit JENAPHARM
Die seit dem SCHERING-Deal zu BAYER gehörene Pharma
firma JENAPHARM versorgte in der DDR viele Sportlerlnnen
mit Doping-Präparaten und leistete deshalb unlängst - frei
lich nicht ganz freiwillig - „einen sozialen Beitrag“ zur Ent
schädigung der oftmals unter den schweren Nebenwirkungen
der pharmakologischen Sporthilfe leidenden Ex-Aktivlnnen
(Ticker 4/06).~ Aber von dem schlechten Ruf profitiert das
Unternehmen immer noch. So gab der Radprofi Patrik
Sinkewitz zu, seinen Testosteron-Spiegel mit JENAPHARMs
TESTOGEL in ungeahnte Höhen getrieben zu haben.,, Ich
hatte mir TESTOGEL besorgt, das von der Firma JENAPHARM
als Mittel zum Ausgleich von Testosteron-Defiziten angebo
ten wird. Es soll gerade bei harten Trainingseinheiten einer
besseren Erholung dienen“, gestand der Ex-T-MOBILE-Mann.
Ein solcher Medikamenten-Missbrauch zur Renegation oder
auch zum Aufbau von Muskelmasse oder zur Stärkung der
Potenz dürfte öfter vorkommen als der ordnungsgemäße Ge
brauch, denn ein medizinisch bedenklicher Testosteronman
gel, der eine Therapie mit der möglichen Nebenwirkung
Krebs rechtfertigte, tritt nicht allzu häufig auf.

Neuer Sponsor TELDAFAX
Die Bundesliga-Clubs verbuchen mit der Trikot-Werbung
Rekordeinnahmen. In der Saison 2007/08 verdienen sie mit
dem Sponsoring 123 Millionen Euro und damit 15 Millionen
mehr als in der vergangenen Spielzeit. Nur bei BAYER
Leverkusen hieß es noch bis kurz vor Beginn der neuen
Spielzeit „Brust frei“. Es mochte sich lange einfach kein
Unternehmen finden, das ein Engagement im Schatten des
Leverkusener Multis für image-fördernd erachtete. Aber
schlussendlich konnte BAYER doch Vollzug melden. Der
Verein schloss mit dem Telekommunikations- und Energie
versorgungsunternehmen TELDAFAX einen 18 Millionen Euro
schweren Drei-Jahres-Vertrag ab.

Leichtathletik nichtwerbewirksam
Der Leverkusener Multi führte zur Begründung seines umfas
senden Rückzugs aus dem Sport-Sponsoring an, auf interna
tionaler Ebene sei allein der Fußball image-fördernd. „Neben
der Botschaft, dass wir weniger Geld bekommen, war dies
die schlimmste Nachricht für mich“, sagte der Geschäftsfüh
rer der Leichtathletik-Sparte, Paul-Heinz Wellmann, in einem
Interview. Der frühere Olympia-Bronemedaillengewinner über
1500 Meter hofft nun darauf, andere Sponsoren zu finden,
damit die Abteilung, die fast ein Fünftel des bundesdeut
schen Teams für die Weltmeisterschaften im japanischen
Osaka stellte, auch über das Jahr 2009 hinaus noch bestehen
kann.

Handballer spielen um Existenz
Die Handballer von BAYER Dormagen haben zum zweiten
Mal den Aufstieg in die 1. Bundesliga nach Niederlagen in
den Relegationsspielen knapp verfehlt. Das könnte die
Existenz des Vereins bedrohen, da der Leverkusener Multi
nach Ende der nächsten Saison als Sponsor nicht mehr zur
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BAY-Opfer standen, konnte der Leverkusener Multi abwen
den. In Argentinien zeichnet sich nach Medienberichten jetzt
aber in einem Prozess erstmals eine Verurteilung des
Pharma-Riesen ab.

Sammeiklagen: BAYER macht mobil
Nichts fürchtet BAYER so sehr wie Sammelklagen, wie sie in
den USA der LIPOBAY-Skandal mit seinen über 100 Toten
nach sich zog (s. o.). Die 14.000 Verfahren kosteten das
Unternehmen Milliarden. Da es auch in Europa zarte Ansätze
gibt, die Rechte der Verbraucherlnnen zu stärken, schrillen
beim Multi schon die Alarmglocken. Musterverfahren für
geschädigte Anleger, das mögliche Abtreten von „Unrechts
gewinnen“, über dem eigentlichen Schaden liegende
Regress-Summen, erweiterte Klagerechte für Verbraucher
lnnenschutzverbände und die Aufhebung des Verbotes von
Erfolgshonoraren für Anwälte - all das weist für den Phar
mariesen in die falsche Richtung (siehe auch Ticker 2/07).
Deshalb hießes in Leverkusen „Wehret den Anfängen“. In
Zusammenarbeit mit dem „Verband der Chemischen In
dustrie“ und der Universität Köln veranstaltete die BAYER-
Stiftung für Arbeits- und Wirtschaftsrecht eine Tagung zu den
unterschiedlichen Rechtskulturen dies- und jenseits des
Atlantiks. Diese sollten auch möglichst unterschiedlich blei
ben, so lautete wenig überraschend das Fazit der Veranstal
tung. Konzern-Chef Werner Wenning wetterte gegen die US-
amerikanische „Klageindustrie“, und der BAYER-Chefjurist
Roland Hartwig bezeichnete nicht etwa LIPOBAY, sondern die
nachfolgenden Sammelklagen als „tödliche Herausforde
rung“. Auf EU-Ebene entfalten die Konzerne in Gestalt ihrer
Brüsseler Vertretung „Businesseurope“ schon Aktivitäten
gegen die Pläne zur Verbesserung des Verbraucherschutzes.

Anwälte bieten Kartelischutz
So ein Kartell ist nach Ansicht des Rechtsanwalts Matthias
Karl von der Stuttgarter Kanzlei GLEISS LUTZ schnell
geschlossen. Da trifft man auf einer Messe einen netten
Mitbewerber und mokiert sich mit ihm über die lästige
Konkurrenz aus Tschechien, verabredet mal eben kurz eine
gemeinsame Preispolitik, und schon ist die wettbewerbs-
rechtswidrige Absprache in der Welt. Beim Leverkusener
Multi ging das in letzter Zeit besonders schnell. Deshalb
gelobte der Vorstand jüngst Besserung. Vielleicht gehört der
Konzern deshalb auch zu den Kunden der Stuttgarter
Juristlnnen, die gegen ein kleines Handgeld von 200.000
Euro zwecks Kartell-Prävention Hausbesuche machen, da
bei Razzien simulieren, die MitarbeiterInnen „vernehmen“,
Vertriebsdokumente untersuchen und Schulungen zum Wett
bewerbsrecht abhalten. In der Faz hieß es jedenfalls zum
Kundenstamm:,,Unter den Auftraggebern finden sich alle
Branchen und Größen, vom mittelständischen Klebstofffabri
kanten bis zum Chemiekonzern mit Vertriebspartnern in aller
Welt“.

Keine Aufsi chtsratsreform
Bei 14 der 30 im Aktienindex DAX geführten Unternehmen
besetzt der ehemalige Vorstandsvorsitzende den Posten des
Aufsichtsratsvorsitzenden, auch bei BAYER. Oftmals erstreckt

sich die Kontrollpflicht dann auf eine Konzernpolitik, welche
die Ex-Chefs lange Zeit selbst verantwortet haben und leidet
entsprechend. Jüngst hat das der Korruptionsskandal bei
SIEMENS gezeigt, der den leitenden Aufsichtsrat Heinrich
von Pierer nicht gerade zu „brutalstmöglicher Aufklärung“
veranlasst hat, weshalb er gehen musste. Diese Vorgänge
veranlassten die Große Koalition im Herbst 2006 ein Gesetz
vorzubereiten, das den fliegenden Wechsel verbietet. Der
Bundesverband der Deutschen Industrie protestierte umge
hend, und im Februar 2007 waren die Pläne vom Tisch. Die
SPD hatte ein Veto eingelegt. Sie will in der Sache mehr auf
die „Eigenverantwortung“ von BAYER & Co. setzen.

Ermittlungen wg. Sparkassen-Reisen
Die Kölner Staatswaltschaft hat im Herbst 2006 Ermittlung
en gegen den Verwaltungsrat der Leverkusener Stadtspar
kasse aufgenommen. Die Juristlnnen werfen dem Gremium,
dem auch ein BAYER Manager angehort vor auf Kosten de(~‘
Kundschaft teure Reisen nach Wiesbaden, Hamburg, Zürich,~
Freiburg und Dresden unternommen zu haben.

CIPROBAY-Prozess geht weiter
1997 traf der Leverkusener Multi Vorsorge, sich trotz des
bald ablaufenden Patentschutzes für sein Antibiotikum
CIPROBAY die Konkurrenz durch billigere Nachahmer-
Produkte vom Leib zu halten. Er schloss ein Abkommen mit
HOECHST ROUSSELL und anderen Pharma-Riesen, in dem
diese sich gegen einen kleinen Obolus verpflichteten, keine
Generika auf den Markt zu bringen. Der Konzern konnte
sogleich den Preis für das Medikament um 16,7 Prozent
hochsetzen, und die Profite stiegen zwischen 1998 und 1999
um 166 Millionen Dollar auf 921 Millionen Dollar. Aber der
Global Player hatte die Rechnung ohne die PatientInnen ge
macht. Diese beriefen sich auf die Anti-Monopol-Gesetz
gebung des Staates Wisconsin und reichten eine Sammelkla
ge ein. BAYER zweifelte deren Rechtmäßigkeit an und argu-~
mentierte der entsprechende Paragraph ahnde nur Vorstoß4
innerhalb des Bundesstaates. Doch die Richterlnnen lehnten
den Einspruch ab. Sie erkannten die Legitimität einer Klage
an, „die eine Konspiration einer Gruppe von Pharma-Unter
nehmen mit dem Ziel, Monopolpreise für ein von Tausenden
Bürgern Wisconsins über mehrere Jahre eingenommenes
Präparat zu erlangen“, zum Gegenstand hat.

BAYER verklagt Krankenhaus
Das Patent für BAYERs Antibiotikum CIPROBAY ist im Jahr
2004 ausgelaufen, nur eine spezielle Darreichungsform für
Krankenhäuser ist noch bis 2008 geschützt. Anno 2007
erhielt SANDOZ von den kanadischen Behörden eine Zulas
sung für eine konzentriertere CIPROBAY-Version. Der Lever
kusener Chemie-Multi verklagte den Mitbewerber umge
hend, obwohl er selber für nur wenig veränderte CIPROBAY
Varianten immer wieder Schutzrechte beantragt hatte. Der
Multi verlor, gab aber nicht auf. Er strengte einfach einen
Prozess gegen ein Krankenhaus in Ontario an, welches das
SANDOZ-Produkt benutzte. Der Konzern wirft dem Hospital
vor, das Mittel wieder bis zum Erreichen des normalen
CIPROBAY-Maßes verdünnt und somit Patent-Rechte verletzt

zu haben. Die Richterlnnen dürften einer solch abenteuer
lichen Argumentation kaum folgen.

Ärzte reisen, BAYER zahlt
Im letzten Jahr hat der Leverkusener Multi englischen Tier
ärztInnen in Aussicht gestellt, die Reise zu einem Veterinär-
Innen-Kongress nach Prag zu bezahlen und die Hotelkosten
zu übernehmen, falls sie dafür als Gegenleistung BAYER-
Produkte ordern würden. Die Bestellliste lag dem unmorali
schen Angebot praktischerweise gleich bei. Mit dieser Praxis
verstießder Konzern gegen die Regeln der britischen Tierarz
nei-Hersteller und musste sich deshalb vor dem Verbands
gremium verantworten.

BAYER wg. Pillenwerbung abgemahnt #1
In der Schweiz hat BAYER jungen Frauen bis zu ihrem 20.
Geburtstag mittels so genannter Love Cards einen Rabatt von

(~25 Prozent auf Anti Baby Pillen gewahrt um die Zielgruppe
langfristig an die Produkte des Konzerns zu binden. Die
Aufsichtsbehörden betrachteten das als unlautere Werbung
und verboten dem Leverkusener Multi dieses Geschäftsge
baren.

BAYER wg. Pillenwerbung abgemahnt #2
In England pries BAYER das Potenz-Mittel LEVITRA mit dem
Argument an, es beginne schon nach 10 Minuten zu wirken.
Die „Association of the British Pharmaceutical lndustry“
(ABPI( sah das als unlautere Werbung an und zwang den
Leverkusener Multi, die Kampagne einzustellen. Der Konzern
hielt sich aber nicht an die Zusage und rief damit erneut die
ABPI auf den Plan. Die Verbandsgerichtsbarkeit rügte das Un
ternehmen daraufhin, weil es gleich gegen drei ethische
Codes der Vereinigung verstoßen hatte, gegen die Verpflich
tungen, Urteile zu akzeptieren, einen hohen Standard einzu
halten und dem Ansehen der Branche nicht zu schaden.

( 3AYER wg Pillenwerbung abgemahnt #3
Die „Association of the British Pharmaceutical Industry“
(ABPI) hat BAYERs zu vollmundige Aussagen über die Heil
kraft des Antibiotikums AVELOX auf den Packungen moniert
und den Leverkusener Multi gezwungen, die entsprechenden
Textpassagen zu streichen.

Giftmüll: ORICA klagt
Mitte Juli 2007 lehnte die nordrhein-westfälische Landesre
giergung nach massiven Protesten der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN und anderer Initiativen den Import
australischen Giftmülls ab, der unter anderem in BAYER
Verbrennungsöfen landen sollte. Die Firma ORICA hat jedoch
die Hoffnung, 22.000 Tonnen Hexachlorbenzol doch noch in
der Bundesrepublik loszuwerden, nicht aufgegeben und klag
te gegen den Beschluss der CDU/FDP-Koalition.

SPORT & MEDAILLEN

Sinkewitz dopt mit JENAPHARM
Die seit dem SCHERING-Deal zu BAYER gehörene Pharma
firma JENAPHARM versorgte in der DDR viele Sportlerlnnen
mit Doping-Präparaten und leistete deshalb unlängst - frei
lich nicht ganz freiwillig - „einen sozialen Beitrag“ zur Ent
schädigung der oftmals unter den schweren Nebenwirkungen
der pharmakologischen Sporthilfe leidenden Ex-Aktivlnnen
(Ticker 4/06).~ Aber von dem schlechten Ruf profitiert das
Unternehmen immer noch. So gab der Radprofi Patrik
Sinkewitz zu, seinen Testosteron-Spiegel mit JENAPHARMs
TESTOGEL in ungeahnte Höhen getrieben zu haben.,, Ich
hatte mir TESTOGEL besorgt, das von der Firma JENAPHARM
als Mittel zum Ausgleich von Testosteron-Defiziten angebo
ten wird. Es soll gerade bei harten Trainingseinheiten einer
besseren Erholung dienen“, gestand der Ex-T-MOBILE-Mann.
Ein solcher Medikamenten-Missbrauch zur Renegation oder
auch zum Aufbau von Muskelmasse oder zur Stärkung der
Potenz dürfte öfter vorkommen als der ordnungsgemäße Ge
brauch, denn ein medizinisch bedenklicher Testosteronman
gel, der eine Therapie mit der möglichen Nebenwirkung
Krebs rechtfertigte, tritt nicht allzu häufig auf.

Neuer Sponsor TELDAFAX
Die Bundesliga-Clubs verbuchen mit der Trikot-Werbung
Rekordeinnahmen. In der Saison 2007/08 verdienen sie mit
dem Sponsoring 123 Millionen Euro und damit 15 Millionen
mehr als in der vergangenen Spielzeit. Nur bei BAYER
Leverkusen hieß es noch bis kurz vor Beginn der neuen
Spielzeit „Brust frei“. Es mochte sich lange einfach kein
Unternehmen finden, das ein Engagement im Schatten des
Leverkusener Multis für image-fördernd erachtete. Aber
schlussendlich konnte BAYER doch Vollzug melden. Der
Verein schloss mit dem Telekommunikations- und Energie
versorgungsunternehmen TELDAFAX einen 18 Millionen Euro
schweren Drei-Jahres-Vertrag ab.

Leichtathletik nichtwerbewirksam
Der Leverkusener Multi führte zur Begründung seines umfas
senden Rückzugs aus dem Sport-Sponsoring an, auf interna
tionaler Ebene sei allein der Fußball image-fördernd. „Neben
der Botschaft, dass wir weniger Geld bekommen, war dies
die schlimmste Nachricht für mich“, sagte der Geschäftsfüh
rer der Leichtathletik-Sparte, Paul-Heinz Wellmann, in einem
Interview. Der frühere Olympia-Bronemedaillengewinner über
1500 Meter hofft nun darauf, andere Sponsoren zu finden,
damit die Abteilung, die fast ein Fünftel des bundesdeut
schen Teams für die Weltmeisterschaften im japanischen
Osaka stellte, auch über das Jahr 2009 hinaus noch bestehen
kann.

Handballer spielen um Existenz
Die Handballer von BAYER Dormagen haben zum zweiten
Mal den Aufstieg in die 1. Bundesliga nach Niederlagen in
den Relegationsspielen knapp verfehlt. Das könnte die
Existenz des Vereins bedrohen, da der Leverkusener Multi
nach Ende der nächsten Saison als Sponsor nicht mehr zur
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Verfügung steht - er konzentriert sich künftig ganz auf den

werbewirksamen Fußball. „Als Erstligist hätten wir es einfa

cher gehabt, Nachfolger zu finden“, kommentiert der Hand-

ball-Geschäftsführer Uli Derad die Schlappe und gibt mit

dem Mut der Verzweiflung nun die Parole aus.,, Im dritten

Anlauf müssen wir es jetzt auf direktem Wege schaffen“.

Aber nicht einmal dieser Coup böte eine Garantie für das

Fortleben des Clubs.

Beckmann neuer Sportkoordinator
Meinolf Sprink räumt seinen Posten als Sportkoordinator der
BAYER AG und wird Kommunikationsleiter bei den Fußball-
profis des Leverkusener Multis. Offenbar wollte er nicht die

Abwicklung der nach dem Rückzug des Konzerns als Sponsor

zur Disposition stehenden Sport-Sparte übernehmen. Diese

Arbeit führt nun Jürgen Beckmann aus.

Faßbender BAYER 04-Geseilschaftler
Der Gesellschafter-Ausschuss von BAYER LEVERKUSEN hat

ein neues Mitglied. Künftig wird der ehemalige WDR

Sportchef Heribert Faßbender („N‘Abend, allerseits“) an den

Sitzungen des Aufsichtsratsgremiums teilnehmen.
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